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dienstag, den 11. März 1930 


Oplata pocztowa uiczczona ryczaltem 


Einzeinummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Dentichen Sosialiftiichen Arbeitspartei Polens. 


Ne 4 GI, Die Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 


an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag 
22550 bl de d e e monatlich m 
dur e Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: 
Zl. 8.—, jahrlich Zl. 96.—. un e EroR 
30 Groſchen. 


Zuſtellung ins Haus und 


inzelnummer 20 Groſchen, Sonntogs 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz. Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchöftsſtunden von 7 üb ble 7 U bends, 
Sprehiiunden des Seife 8015 5 26. 


mit⸗ 


atlich 


Die politiſche Lage in Deulſchland 


Neichstanzler Müller zur Auflöſung des Reichstages erm 


Berlin, 10. März. Um 11 Uhr fand die angekün⸗ 
digte Beſprechung der Vertreter der Demokraten, des Zen⸗ 
trums, der Bayriſchen Volkspartei und der Sozialdemo⸗ 
kraten ſtatt, in der die Frage eines neuen Finanzgeſetzes 
ohne die Deutſche Volkspartei erörtert wurde. Die Ver⸗ 
handlungen werden in Einzelbeſprochungen fortgeführt. 
In der Sitzung der Zentrumsfraktion berichtete der Zen⸗ 
trumsvorſitzende über die Verhandlungen am Sonnkag. Eine 
Ausſprache fand nicht ſtatt. 

Berlin, 10. März. Wie zu dem Beſuch des Reichs⸗ 
lanzlers Müller beim Reichspräſidenten ergänzend ver⸗ 
lautet, hat der Reichskanzler dem Reichspräſidenten am 
Montagvormittag über die politiſche Lage Bericht erſtattet. 
In Verſolg dieſer Beſprechung hat der Reichskanzler vom 
Reichspräſidenten, dem Vernehmen nach, die bedingte Er⸗ 
mächtigung erhalten, den Reichstag aufzulöſen, falls dieſer 
nach Annahme der Young⸗Geſetze dem neuen Finanzpro⸗ 
gramm der Regierung nicht zuſtimmen follte, Das Finanz. 


= 


ie 


Beriihäriung der Lage in Indien 


Der Oberbürgermeiſter 


„London 10. März. Der Staatsſekrelär für Indien 
teilte im Unterhaus Ri verſchiedene Anfragen, welche 
Schritte die britiſche Regierung auf das Ultimatum Gandhis 
zu ergreifen gedenke, mit, daß er der Antwort des Vize⸗ 
königs an Gandhi nichts hinzuzufügen habe. Die britiſche 
Regierung ſei bemüht, die ſtrüttigen Fugen durch gemein⸗ 
ſame Konferenzen zu regeln. Niemand jet mehr bemüht als 
er jelbit, den Verſtändigungswillen zu erhalten. a 

Die Lage in Indien hat ſich inzwiſchen weiter ver⸗ 
ſchärft. Gegen den Oberbürgermeiſter von Kalkutta iſt ein 
Haftbefehl wegen verräkeriſcher Tätigkeit ergangen, da 
er in verſchiedenen Maſſenverſammlungen geſprochen hatte. 


Die Sowiet⸗ Propaganda. 


E Antrag im Reichstag gegen die Hetze amtlicher ruſſiſcher 
Stellen. 


Die demokratiſche Fraktion hat im Reichstag folgende 
Anfrage eingebracht: 

„Nach unwiderſprochen gebliebenen Meldungen hat 
das mit der ruſſiſchen Sſowjetregierung aufs engſte ver⸗ 
knüpfte Vollzugskomitee der Komintern kürzlich 1 . 
gehenden Verhandlungen u. a. mit dem deulſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Thälmann beſchloſſen, die kommun ſtiſche 
Bewegung in Deutſchland mit allen Mitteln zu gg 
und die revolutionäre Bewegung in Deutſchland in j 
ehe Make Smen gert bie Weichänägierung Ä 

9 ahmen nft die Reichsregierung ein⸗ 
zuleiten, um gemäß dem Vertrag von Rapallo die Ein⸗ 
miſchung ruſſiſcher Stellen in die deutſche Politil zu verhin⸗ 
dern, wobei eine e i den e 
und der ruſſiſchen Regierung infolge der engen Verknüpfung 
zwiſchen beiden nicht anzuerkennen iſt. “ 

die Kriſe der Flottenkonſerenz. 


Paris, 10. März. Zu der Unlerredung zwischen 


Briand und Macdonald ſchreibt das „Echo de Paris“, daß 
das Höchſte, das die Londoner Flottenkonferenz noch er⸗ 
reichen könne, der Abſchluß eines Rüſtungsſtillſtandes bis 
1938 fei. Die übrigen Blätter, wie der „Petit Pariſten“, 
der „Matin“ und das „J , bemühen ſich die Berant⸗ 
workung für den zu erwartenden Mißerfolg auf Italien ab⸗ 
zuwälzen, das Frankreich mit ſeinem nach Flot⸗ 
tenaleichheit jedes Enigegenkommen unmöglich macht. Leon 


programm ſoll dann unter Umſtänden vorläufig, um den 
Termin des 24. März einzuhalten, auf Grund des Para⸗ 
graphen 48 der Reichsverſaſſung in Kraft geſetzt werden, 
um eine Kataſtrophe zum Ultimo März zu vermeiden. Wie 
weit die Ermächtigung des Reichspräſidenten im einzelnen 
geht, ift jedoch noch nicht ſeſtzuſtellen, jo daß noch abzuwar⸗ 
ten ift, ob Reichskanzler Müller von dieſer Ermächtigung 
des Reichspräſidenten Gebrauch machen wird. 


Empfänge beim Reichs bräfidenten. 

Berlin, 10. März. Der Reichspräſident empfing 
am heutigen Vormittag den Reichskanzler zum Vortrag über 
die politiſche Lage. Des weiteren nahm der Reichspräsident 
den gemeinſamen Vortrag des Reichsaußenminiſters Dr. 
Curtius, des Reichsernährungsminiſters und des deutſchen 
Geſandten in Warſchau Rauſcher über den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag entgegen. 
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von Kallutta verhaftet. 


In Bombay haben die Führer des Akali⸗Stammes 
Gandhi davon verſtändigt, daß ſie ihm 5000 Mann aus 
ihren Reihen zur Verfügung ſtellen wollen. Im Bombay 
ſind 26 mit der Durchführung der Propaganda beauftragte 
Perſonen verhaftet worden. Im Gebiet von Tobaghur ſind 
etwa 20 000 Arbeiter der Juteſpinnereien in den Streik 
getreten. 


Nengierungskriſe in Bagdad. 


| London, 10. März. Wie aus Bagdad gemeldet 
wird, iſt die Regierung des Irak zurückgetreten. 


Blum ſchreibt im „Populaire“ die franzöſiſchen Politiker 
in London begehen ein doppeltes NPerbsshen gegen den 
Frieden!. Frankreich verlange einmal, trotz der Vernichtung 
der deutſchen Kriegsmarine und trotz des Abſchluſſes des 
Locarnovertrages, ſeine Flottenmacht bis 250 000 Tonnen 
zu erhöhen. Darüber hinaus aber übergehe es grundlos die 
bisher abgeſchloſſenen ae die angeblich eine Herab⸗ 
ſetzung ſeiner Tonnage nicht geſtatten. Es beſtehe lein 
Zweifel, daß, wenn Frankreich bei dieſer Haltung bleibe, es 
die Konferenz in einen Engpaß treiben werde. 


Die Arbeitsloſendebatte im engliſchen 
Unterhaus. 


London, 10. März. Eine für die Regierung ſchwere 
on do n Arz. Reg 


Woche wurde am im uſe durch eine Aus⸗ 
j une. über ” i it eingeleitet. Lloyd 
deſſen ngen, 
abe benen Mebe fe, Dei Die Feber Wehe 
loßen bei der Amtszeit der gegemwä zen Regie⸗ 
rung 1 100 000 betragen habe und nun auf 1 5 300 ge⸗ 
ſtiegen ſei. Jeder gebe zu, daß Mmiſter Thomas ſchwer ges 
arbeitet habe, aber die Ergebniſſe ſehr begrenzt ge⸗ 
blieben. An wirkſamen itten zur Beſeitigung der 
Arbeitsloſigleit habe es bisher bee 
Vom Unten Sigel der Arbeitspartei wurde der Re⸗ 
derung vom Abgeordneten Wheatlen völliges be⸗ 
mmer Regierungspläne v Minifter Thomas 
gab in jeimer Antzvort zu, daß die Lare ernfe hen 


88 5 ee Lage an Welthandels 


Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zlotv; falls 
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Die fiebengefpaltene Millime⸗ 


8. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Tert für 
iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Handelsvertrag und 
Koalitions krise. 


Wer Sinn und Verſtändnis hat für wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſammenhänge und den Einfluß wirtſchaftlicher Verhältniſſe 


auf die politiſche Geſtaltung im Zusammenleben der Völker 
zu erkennen vermag, wird ehrlich erfreut ſein, daß zwiſchen 
Deutſchland und Polen nach jahrelangen Verhandlungen 
endlich ein Handelsvertrag zuſtande gekommen iſt, der nur 
noch der endgültigen Sanktion der Kabinette, der Parla⸗ 
mente bedarf, um Gültigkeit zu erhalten und wirkſam zu 
werden. 

Es hat vieler Kämpfe bedurft, um dieſen Vertrag mög⸗ 
lich zu machen. In erſter Reihe Kämpfe politiſcher Natur. 
Der wahnwitzige Zollkrieg zwiſchen Deutſchland und Polen 
hatte keinerlei wirtſchaftliche Urſachen. Nationaliſtiſche Ver⸗ 
blendung führte zu dieſem Kriege und nationaliſtiſche Ein⸗ 
flüſſe, hüben wie drüben, haben ihn länger als fünf Jahre 
andauern laſſen. 

Heute wird es keinen ernſten Menſchen geben, der den 
Zolltrieg zwiſchen den beiden Staaten vom wirtſchaftlichen 
Standpunkt rechtfertigen Über verteidigen könnte oder 
wollte. Heute iſt es offenbar, daß der Zollkrieg ein Schaden 
für beide Staaten war, ein Schaden in wirtſchaftlicher und 
politiſcher Beziehung. 

Was hat es nicht alles bedurft, um die ſo oft geſchei⸗ 
terben Verhandlungen von neuem anzuknüpfen. Die „Lodzer 
Volkszeitung“ hat ſeinerzeit darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Hauptbedingung für das Zustandekommen eines 
Vertrages darin beſteht, an den Verhandlungstiſch nur ſolche 
Männer zu ſetzen, die perſönlich den Vertrag anſtreben. In 
Wirklichkeit haben die Delegationen häufig die Perſonen 
wechſeln müſſen. Aber erſt als es den Sozialiſten auf deut⸗ 
ſcher Seite gelungen war, den Vertragsgegner Dr. Hermes 
aus der Delegation zu entfernen und an deſſen Stelle den 
Geſandten Genoſſen Ulrich Rauſcher zu ſtellen, nahmen die 
Verhandlungen ein enkſchiedenes Tempo an. > 

Neben dem Willen der beiden Regierungen iſt es in 
erſter Reihe der Ausdauer, der Einſicht und Geſchicklichteit 
des deutſchen Geſandten in Warſchau zu verdanken, daß die 
Verhandlungen zu einem günſtigen Abſchluß gelangt ſind. 

Der Vertrag bringt keine volle Bewegungsfreiheit für 
die Reichsdeutſchen in Polen, aber er bringt ein Minimum 
Bewegungsfreiheit, die für die Abwicklung von Handels⸗ 
geſchäften und Aufrechterhaltung des Handelsverkehrs un⸗ 
bedingt notwendig ft. Auf Kompromißwegen wurden die 
böſen Fragen der Schweineeinfuhr nach Deutschland, ſowie 
die des Kohlenkontingents erledigt. Auf beiden Seiten wird 

rüſtet für einen neuen Warenaustauſch, für die Anknüp⸗ 
ung neuer weitgehender Verbindungen. 

Es find alſo in kurzer Zeit zwei wichtige Vereinbarun⸗ 
en zwiſchen Deutſchland und Polen getroffen worden: das 
iquidattonsablonmmen und der Handelsvertrag. Dieſe Ab⸗ 

kommen find geeignet, nicht allein die wirtſchaftliche Lage 
beider Länder zu beſſern und normale Verhältniſſe herbei⸗ 
zuführen, ſondern auch die politiſchen Beziehungen beider 
Staaten günſtig zu beeinfluſſen. Man darf hoffen, daß zwei 
Staaten, die nach jahrelangem wirtſchaftlichen Kampfe ſich 
überzeugt haben, daß ſie am beſten tun, miteinander fried⸗ 
lich auszukommen, ſich hüten werden eine Politik zu treiben, 
die 155 ſehr zweifelhafter Vorteile willen dieſen Frieden 
gefäihndet. 

Die erwähnten Ablommen wurden im Kampfe gegen 
nationaliſtiſche Unvernunft durchgeführt und es ſehlt in 
Polen keineswegs an n dieſer Werke. Im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick ſind dieſe Abkommen gefährdet durch 
die Rechtspardeien Deutſchlands. Es iſt eine Tatſache, daß 
nur die ſozialiſtiſche Einwirkung auf das deutſche Reichs⸗ 
zabinett die Anbahnung der unten Abkommen und ihre 
Durchführung bewirkt hat. Eben o iſt es Tatſache, daß nur 
der ſozfaliſtt ndler auf deutſcher Seite geeignet 
war, dieſes des Wirtſchaftsfriedens zu vollziehen. 
Sicher aber iſt es, daß der Zuſammenbruch der Koalition 
in Teulſchland eine Gefährdung der Abkommen bedeuten 
nrüßte. ie Partei der deutſchen Großinduſtriellen, die 
Deutiche Volkspartei, hat im Kampfe die Sozial⸗ 
demokratie den artigen Augenbli t, um für 
den Pre en Verfäffecterung der Lebenshaltung der 
ee Arbeiterſchaft, um den Preis aller möglichen Vor⸗ 
teile für den eigenen Säclel die Stimme abgeben will für 
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den Doung⸗Plan und für die Polen⸗Abkommen. Nicht viel 


beffer handelt die ſogenannte Partei der Katholiken, das 
„Zentrum“. Der Friedenspolitik der Sozialdemokratie 


werden Steine in den Weg gelegt und es iſt heute fragli 

ob die Sozialdemokratie noch weitere Konzeſſionen 55 
dann, um ihre Außenpolitik durchzuführen. Sollte die Koa⸗ 
lition zerſchlagen werden, fo werden die Recheskreiſe 
Deutſchlands die volle Verantwortung für ihr friedens⸗ 
ſeindliches Tun auf dem Gebiete der Innen⸗ umd Außen⸗ 
politil zu tragen haben. Imk. 


Die Anſiedlungs politik in Poſen 
und Pommerellen. 


In der geſtrigen Senatsſitzung nahm der Miniter für 
Agrarreform Staniewic z das Wort, um die Parpell e⸗ 
rungspolitit in Poſen und Pommerellen zu begründen. Der 
Miniſter ſagte, daß die Anſiedlung von Polen in den Weſt⸗ 
provinzen eine ſtaatliche Notwendigkeit darſtelle. Es ſei 
dies ſchon mit Rückſicht auf eine mögliche Auseinander⸗ 
ſetzung erfolgt. Loyale Deutſche würden übrigens bei der 
Lanmdverteilung berückſichtigt. 


Die politiſchen Unruhen in Köln. 


Köln, 10. März. Von den anläßlich der politiſchen 
Unruhen am 6. März in Köln ſeſtgenommenen 256 Per: 
ſonen ſind 89 dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden. 
Sie werden ſich wegen Landfriedensbruchs, Auflaufs, 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt uſw. zu verantworten 
haben. Auch gegen die auf freien Fuß geſetzten Leute find 
Verfahren wegen der gleichen Vergehen eingeleitet worden. 


Neue Vombenattentate in Südſlawien. 

Belgrad, 10. März. In Strumitza haben zwei un⸗ 
bekannte Leute den Gemeindewachmann aus dem Hinter⸗ 
halt erſchoſſen und ſodann eine Bombe in das Kaffeehaus 
„Ujedinje“ geſchleudert. Durch die Splitter der Bombe 
wurden von den zahlreichen Gäſten des Kaffeehaufes 15 Per⸗ 
ſonen verletzt, davon vier ſchwer. Auf der Flucht ſchleuder⸗ 
ten die Verbrecher, um die Verfolgung zu verhindern, wei⸗ 
tere vier Bomben. Es iſt der vierte Anſchlag, der im Lauſe 
dieſes Jahres, offenbar von mazedoniſchen Verbänden, auf 
füdſlawiſchem Gebiet verübt wurde. 


Die faſchiſtiſchen Spitzel in der Schweiz. 
Eine große Spionageorganiſation aufgedeckt. : 


Die Schweizer Polizei hat im Zuſarnmenhang mit der 
Tät: gkeit des faſchiſtiſchen Lockſpitzels Menapace, die Fäden 
eines italteniſchen Spionagedienſtes in der Schweiz endeckt. 
Hausdurchſuchungen ergaben in Baſel und Zürich das Be⸗ 
tehen von Zweigſtellen der italieniſchen Spionage. Es 
wurden beſonders im Kanton Teſſin Verhaftungen vorge⸗ 
nommen, die ergaben, daß dort zwei italieniſche Spionage⸗ 
organisationen im Auftrag und auf Rechnung der italieni⸗ 
ſchen Faſchiſtenpartei arbeiten. Andre Verhaftete arbeitet 
im Auftrag der römiſchen Kriminalpolizei. R 

Die Hauptagenten haben ihren Sitz in Mailand und 
beſuchten von Zeit zu Zeit ihre Schweizer Agenten. Sie 
waren mit falſchen Päſſen verſehen. So iſt ein in Teſſin 
verhafteter Agent italieniſcher Honorarkonſul und benüßte 
auf ſeinen Reiſen in der Schweiz entweder einen Paß mit 
tal Namen, oder einen Diplomatenpaß auf ſeinen rich⸗ 
nigen Namen. 


Wie die Stadt Lodz 
den Haushaltsplan erhielt. 


Ernſtes, manchmal weniger Erufted aus dem Stadtratſaal. 


Die Bubgeibebaiten im Stadtparlament find vorüber. 

Es iſt nun möglich, Betrachtungen darüber anzuſtellen, in⸗ 
wieweit die einzelnen Fraktionen ſich zu dem Plan fachlich 
und inwieweit demagogiſch eingeſtellt haben. 

Die ſozialiſtiſchen Parteien, alſo PPS., wir, die D. S. A. P., 
und der ſche „Bund“ ſind geſchloſſen aufgetreten und die 
e 
zum ei iſtrat. Sie akzeptier onder⸗ 

ne Weelben und hießen den Geſamtplan gut. Auch die 
andere jüdiſche ſozialiſtiſche Partei, die Poalej⸗Zion, ſtellte ſich 
im großen Ganzen hinter den Magiſtrat, brachte jedoch Son⸗ 
derwünſche vor, die ihr notwendig find im Kampfe um den 
ber ihrem Konkurrenten, dem 


1 
„Bund“. 
Wir, deulſche Sozialiſten, befinden uns in der gegenüber 
den polniſchen und ih chen Genoſſen 


ber ve 75 g 
daß fie i rc let abgegeben haben, denn die del 
Bürgerli auch 
ihre Untätigkeit bewieſen. 
Anders ſieht es bei den polniſchen Genoſſen aus. Dieſe 
Bote ihren f nach allen Seiten hin zu führen: Die 
ommuniſten verſuchen ſich in Spaltungen der Kraft des ſozia⸗ 
liſtiſchen Proletariats durch Demogaqie, oft ſchlimmer Art. 
Die immer mehr bankrottierende N. P. R., die fait in Vergeſ⸗ 
ſenheit geraten iſt und von der Sanacja überſchattet wurde, 
will durch provozierende Reden, Tatſachenverdrehung, Ziffern⸗ 
Fölſchung uw. von ſich reden machen. In rer Taktik n 
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dr. Curtius über die polniſch⸗deulſchen 


Verträge. 


Berlin, 10. März. In der Montagſitzi des 
Reichstages euwiderte Reichsaußenminiſter Oe. tius 
bei der fortgeſetzten zweiten Beratu ng der 
Yo ung⸗Geſetze dem Abgeordneten Schiele, daß die 
Deutſchnationalen fürdie Darves-Politit die halbe Verant⸗ 
wortung zu tragen hätten. (Unruhe und Widerſpruch rechts.) 
Es habe nicht nur ein großer Teil der Fraktion für die 
Dawes⸗Geſetze geſtimmt, ſondern die Deutſchnationalen 
ſeien auch lange Zeit an dieſer Politik beteiligt geweſen. 
(Zuſtimmung bei der Mehrheit.) Im Gegenſatz zu den 
früheren Regierungen habe gerade die jetzige Regierung im 
Intereſſe der Landwirtſchaft wirklich enkſcheidende Fort⸗ 
ſchritte erzielt. (Großer Lärm rechts.) Im übrigen dürfte 
nicht vergeſſen werden, daß die Kriſe in der Landwirtſchaft 
eine Welterſcheinung iſt. Noch vor wenigen Tagen habe die 
Roichsregierung erneut zur Lage der Landwirtſchaft Stel⸗ 
lung genommen und entſcheidende eingreifende Maßnahmen 
vorbereitet. Der Miniſter teilte mit, daß 

der Handelsvertrag mit Polen 


vorausſichtlich in den nächſten Tagen paraphiert werde. 
(Hör hört! rechts.) Die Landwirtſchaft habe keinen An⸗ 
aß, ſich über dieſen Vertrag zu bellagen. Es ſeien alle 
Sicherungen eingebaut, auf die die Landwirtſchaft Anſpruch 
erheben könne. 

Beim Liquidationsablommen mit Polen, jo fuhr der 
Miniſter fort, dürfen wir nicht außer acht laſſen, daß es ſich 
auch um den Schutz der Minderheiten handelt, der andere 
Formen erfordert, als dies Liquidationsablommen gut ge⸗ 
weſen wäre. Die Frage, ob das Polen⸗Abkommen einer 
verfaſſungsändernden Mehrheit bedürfe, hat die Reichs⸗ 

derung verneint. Der Zuſammenhang mit dem Young⸗ 
Phan iſt nicht irgendeine Künſtelei der Reichsregierung, der 
politiſche Zuſammenhang ergibt ſich notwendig aus den 
Empfehlungen der Pariſer Sachverſtändigen. Die Frage 
des abgetretenen Staatseigentums hat mit dem Abkommen 
nichts zu tun. Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der 
in dieſer Frage immer wieder als Zeuge benannt wird, hat 


dieſe Dinge in ſeinem Memorandum nicht richtig bargeitellt, 
indem er den entſche denden Gegensatz der Empfehlung der 
Sachverſtändigen weggelaſſen hat. (Hört, hört bei der Mehr⸗ 
heit.) Die Regierung betrachte das Polen⸗Abkommen durch⸗ 
aus nicht als einen beſonderen Erfolg. Es muß aber feſt⸗ 
geſtellt werden, daß in der Frage der Liquidationen mehr 
erreicht wurde als nach dem Young⸗Plan zu erreichen war. 
Durch die polnische Agrarreform werden 12 000 deutſche 
Familien nicht berührt. Aber auch bezüglich des Groß⸗ 
beſitzes find entſprechende Zuſicherungen von der poln iſchen 
Regierung gemacht worden. (Abg. Graf Weſtarp, deutſch⸗ 
national: „Ueber polniſche Zuſicherungen lacht man!“) 

Die Agrarreform iſt eine polniſche Angelegenheit, die 
ſich der Einmiſchung einer fremden Regierung entzieht. 
Trotzdem hat der e Außenminiſter re die pol⸗ 
niſche erung denke nicht daran, die Agrarreform zur 
A180 clan Ds Liquidationsabkommens en (bes 
lächter rechts.) Die Argumente der Oppoſition, daß Polen 
durch den Vertrag geſtärkt werde, und daß man mit Polen 
überhaupt leinen trag ſchließen dürfe, müſſen zurück⸗ 
gewieſen werden. Wir igen durch dieſes Abkommen 
den Liquidationskampf und ſi den Deutſchen jenſeits 
der Grenze die Scholle. Was ſonſt zwiſchen uns und Polen 
ſteht, wind damit nicht aus der Welt geräumt. Wir geben 
keinerlei nationalen Anſpruch frei. Kir haben durchaus 
Verſtändnis für die wirtſchaftliche Not im Oſten. Aus 
ſolchen Verſtimmungen heraus darf man aber nicht das 
Gegenteil deſſen tun, was . den Oſten nötig iſt. Wer un⸗ 
voreingenommen dieſe Abkommen betrachtet, kann es ict 
verſtehen, daß es in Oſtpreußen Abgeordnete gibt, die nicht 

ür das Abkommen ſtimmen. Wenn das Abkommen abge» 
t und dann eine fürchterliche Enttäuſchung und Ent⸗ 

deutichung in Polen rapide einſetzen würde, dann würden 

Sie (nach rechts) belehrt werden, daß wir auf dem rechten 

Wege ſind, wenn wir uns für die Verabſchiedung des Ab⸗ 

2 5 51 einſetzen. (Beifall bei der Mehrheit, Zischen 
8. 


Dünemarl — Holland. 
Eine Broſchüre über die Abrüstung von J. W. Albarda. 


(J. J) J. W. Albarda, der Vortzende der Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion der S. A. J., hat eine Broſchüre über das 
„Däniſche Beiſpiel“ verfaßt, die von der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei Hollands herausgegeben worden iſt. Die Bro⸗ 
ſchüre behandelt die Einwände verſchdedener konſervativer 
. i 8 vor allem in 025 Feng Br Holland 
c nicht nur im Prinzip falſch, weil fie eine iſolierte 
Aktion darſtellen, ſondern auch unvereinbar mit der Zuge⸗ 
hörigkeit zum Völkerbund ſeien und ſich im Widerſpruch 
zu dem innerhalb der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatio⸗ 
nale angenommenen Standpunkt befinden. Albarda 
ſchließt ſeine glänzende Darlegung der Trugſchlüſſe dieſer 
Beweisführung mit einem Aufruf für die Abrüſtung in 
Holland: „Das däniſche Beiſpiel ſollte das holländiſche 
Voll dazu anfeuern, dasſelbe zu tun.“ 


Mirb neue Leſer für dein Blatt! 


fie, wie Genoſſe Stadtpräſident Ziemiencki feſtſtellte, den Kom⸗ 
muniſten nicht unähnlich. Außerdem hat die P. P. S. mit den 
riſtlichen Demokraten, die ebenfalls eine ausgeſprochene 
Arbeiterpartei fein wollen, den Strauß auszufechten, obwohl 
die Chadecja ſaſt immer mit offenem Viſier, alſo grundſätzlich 
kämpft, ohne zu Fäl 10 zu greifen. Wenn dieſe ge⸗ 
ben, fo kommen fie meiſtens von der Wanzel herab, von der 
den gläubigen Maſſen rmärchen über die Sozialiſten 
erzählt werden. Schließlich aber hat die P. P. S. einen ſehr 
ſchweren Kampf gegen die Sanacſa und deren Helfershelfer, 
die B. B. S., auszufechten. Dieſer Kampf iſt deswegen ſehr 
ſchwer, weil der Gegner ſich die Aufſichtsämter, die Polizei⸗ 
t, das Offiziersheer und auch manchmal die Gerichts⸗ 
keit im Kampf mit den Sozialiſten als Waffe nimmt. Ein 
ſolcher ungleicher Kampf iſt ſehr ſchwer. 

Die jüdiſchen Genoſſen vom „Bund“, Sozialiſten, haben 
den Kampf gegen die anderen Sozialiſten, die Poalej⸗Zion, zu 
führen und nebenher gegen die verbiſſene jüdiſche Rechte. Die 
1 bedient ſich dabei ER immer ausgewählter 
Mittel. Uns, die Sozialiſten der 2. Internationale, einmal 
mehr oder weniger Faſchiſten oder Sozialverräter zu nennen, 
ſpielt den Genoſſen von der „Poalej⸗Zion“⸗Linken keine Rolle. 
Die Haupfiache ist, daß der Unterichied zwiſchen „P.⸗Z.“ und 
„Bund“ möglichſt kraß und groß iſt. Die Ueberbietung in 
mh en de 9 5 7 Sache bei ihnen. Dies 

o auch w getberatungen zeigen. 

N die b der Bahnen le ia 2 f 

’ ve Gegner, Deutſchb rgerlichen, ten 

während der Debatten ſchweigſam. Am Anfang ſagte ihr 
Sppecher, daß ſie für das ordentliche Budget ſtimmen werden. 
Ablehnen wollen fie jedoch das außerordentliche, alſo das In⸗ 
veſtitionsbudget. Ob fie den Unterſchied zwiſchen einem und 
dem anderen auseinanderzuhalten willen, iſt fraglich, den bei 
Beginn der Beratungen druckte die „Freie Preſſe“ emen Ar⸗ 
titel, der der Feder eines der deutſchbürgerlichen Stoßtperord⸗ 
neten ähnlich ſah, in welchem behauptet wurde. der Maniftrat 
klügele mit zwei Hausfaltsvlänen herum, während er, der 
Schreiber des beſagten Artikels es beſſer weiß, denn feiner 
Mainung nach könne es nur ein Budget geben. Er befam 


Der Helb non Moiffar. 
Louis Bousquet rettete 150 Perfonen von den Dächern der 
überſchwemmten Häuſer in dem ſüdfranzöſiſchen Ort 
Moiſſac, wo allein 200 Menſchen ums 0 amen. 


ſchließlich doch zwei im Stadtrat vorgeleſen. Und nahm heide 
| mit ſeinem Kollegen an. Sein zweiter Kollege erſcheint ſchon 
ſeit Monaten im Stadtrat nicht. 

Die polniſchen Rechtsparteien erklärten: 

Der ſogenannte Wirtſchaftsblock (Endecja), der 3 Stadt⸗ 
verordnete zählt, daß er ſich 24 um Budget ſtellen werde. 
Während der Debatten zeigte es 05 daß in der Stadtwirt⸗ 
ſchaft dieſen ads eine Sache nicht gefällt: Das Stabt« 
theater. lind in diefem Theater das Stück „Zyankali“. 
Dagegen wetterten fie, Als über das Geſamtbudget abgeſtummt 
wurde, enthielten ſie ſich der Stimme. 

Die nächſten nach rechts, die „Chadeeja“, die im Magiſtrat 

ei Sitze inne haben, ſtimmten für das Budget. Auch 
ihnen gefällt „Zyankali“ nicht. Frl. Piechotek, die Stadtver⸗ 
ordnete der Chriſtlichen Demokratie, ereiferte ſich dae ge und 
erhielt von Genoſſen Schöffen Purtal eine ſcharfe Abfuhr, 
denn er erinnerte dieſe chriſtliche Demokratin daran, daß es 
gerade die katholiſche Geistlichkeit im Sejm war, die die Ent⸗ 
e der unehelichen Kinder durchgeſetzt hat. Ein anderer 
Redner dieſer Fraktion glaubte, daß es nötig ſei, den alten 
Zimmt 5 einmal aufzuwärmen, daß Polen ein polniſcher 
Staat ſei, daß jeder Polniſch lernen müſſe, daß die jüdiſche 
Unterrichtsſprache unnötig ſei uſw. Er wurde nicht ernſt ge⸗ 
nommen und in dem fortſchrittlichen ſozialiſtiſchen Stadtrat 
nahm ſich dieſer Herr aus wie eine Ueberlieferung aus längſt 
vergangenen Zeiten, aus der Zeit, da Pogromme modern 
waren und der Zeit, als unſere deutichen Genoſſen, als fie im 
Stadtrat ſprachen, burch wilde Zwiſchenrufe nach Berlin und 
nach Danzig geſchickt wurden. Ein mitleidiges Lächeln hatten 
die Stadtverordneten für dieſen ihren etwas zurückgebliebenen 
Kollegen übrig. 


„Weiter ſind die Herren vom anderen Wirtſchaftsblock zu 
nennen: De Grohmannleute. Heute Samacia, nicht 
gerade 150⸗vrozentigen Geblütes, aber immerhin hängen ſie 
am Rockſchoße der verſchiedenen Regierungsbragiden. Ihre 
Some war eine ührzeons ſehr ſumpathiſche Angelebenheit — 
die Erhöhung des Subſidiums für die ſtädtiſche Feuerwehr. 
Sie wollten eine Viertelmillion Zloty für die Feuerwehr 


Beibiant zur Nr. 69 
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Tagesneuigleiten. ä 


Verſammllung der arbeitsloſen 
Jabrilmeiſter. 


In Lokal des Kinotheaters „Przedwiosnie“ in der 
Beromtiegoftsahhe 74/76 wurde vorgeſtern eine Verſamm⸗ 
ung der Fabrikmeiſter abgehalten. Zur Verſammlung 
waren ungefähr 2000 Perſonen erſchienen. Der Präſes der 
Verwaltung des Fabrikmeiſterverbandes referierte in der 
Verſammlung über die Ergebniſſe der im Arbeitsminiſte⸗ 
rium ſtattgehabten Konferenz der Vertreter der Fabrik⸗ 
meiſterverbände mit dem Arbeitsminiſter. 

Die Vertreter der Fabrikmeiſter haben im Miniſterium 
thve Poſtulate in Angelegenheit der Verſicherung der Fabrik⸗ 
meiſter als Geiſtesarbeiter vorgeſtellt. Man hat im Mini⸗ 
ſterium den Vertretern der Fabrikmeiſter verſichert, daß in 
dieſer Angelegenheit in nächſter Zeit im Wojewodſchaftsamt 
eine Konferenz einberufen werden wird. Auf dieſer Kon⸗ 
ferenz werden alle Streitfragen, die mit der Verſicherung 
der Fabrikmeiſter als Geiſtesarbeiter zuſammenhängen, er⸗ 
örtert und entſchieden werden. Das Referat des Präſes der 
Verwaltung des Verbandes hatte eine lebhafte Ausſprache 
zur Folge. Alle Redner wieſen darauf hin, daß es die höchſte 
Zeit jei, die Verſicherung der Meiſter zu regeln. — Die in 
der Verſammlung anweſenden arbeitsloſen Fabrikmeiſter 
ſaßten ihre Wünſche in folgende Reſolutionen zuſammen: 

1. In Anbetracht der ſchon ein Jahr dauernden Kriſis 
in der Induſtrie, durch die wir arbeitslos geworden ſind, 
und der durch den ſchlechten Willen der Induſtriellen ver: 
find wire Verſicherung der Fabrikmeiſter als Geiſtesarbeiter 
ind wir an den Rand des größten Elends gebracht worden. 

2. Die durch den Arbeitsminiſter Pryſtor verſprochene 
materielle Hilfe für die arbeitsloſen Meiſter iſt ausgeblieben 
und wir ſind ohne Mittel, um uns vor dem größten Elend 
zu bewahren. 

3. Wir verlangen von dem Arbeitsminiſter die ſchnellſte 
Ueberweiſung finanzieller Mittel und Unterſtützungsgelder 
für die arbeitsloſen Meiſter und bitten um die Veranlaſſung 
der ſofortigen Verſicherung der noch arbeitenden Meiſter als 
Geiſtesarbeiter. (p) 
Der Proteſt der Hnnswächter. 

Wie wir am Sonntag berichteten, hatte die außeror⸗ 
dentliche Schiedskommiſſion für die Hauswächterangelegen⸗ 
heiten in ihrer Sonnabendſitzung den Entſcheid gefällt. 
Dieſe Beſchlüſſe wurden von den ern mit großer 
Unzufriedenheit aufgenommen. Geſtern fand eine große 
Verſammlung der Hauswächter ſtatt, an der gegen 2000 
Hauswächter teilnahmen. Nach einer längeren Ausſprache 
wurde eine Entſchließung angenommen, in der die Entſchei⸗ 
dung der Kommiſſion als ungerechtfertigt und für die Haus⸗ 
wächter ſchädigend feſtgeſtellt wird, da die Hauswächter in 
den kleineren Städten bei weitem größere Rechte beſitzen, 
indem ihre Löhne höher ſind, ſie bezahlten Urlaub er⸗ 
halten uſw. Die Verſammlung beſchloß zum Schluß, ſich an 
das Oberſte Gericht und an den Arbeitsminiſter zu wenden, 
und um Berückſichtigung ihrer Forderungen zu bitten. (w) 
Zum Proteſt der Fleiſcher. 

Wie wir geſtern berichteten, haben die Fleiſcher einen 
halbtägigen Proteſtſtreik gegen die Herabsetzung der Preiſe 
für Rind⸗ und Kalbfleiſch durch den Magiſtrat inszeniert 
und ihre Läden ſolange geſchloſſen gehalten. Der Magiſtrat 
hat ſich zu der Herabſetzung der Fleiſchpreiſe trotz des Pro⸗ 
teſtes der Produzentenvertreter in der Preisfeſtſetzungs⸗ 
kommiſſion entſchloſſen, da er von dem Standpunkt ausging, 
daß die Detailpreiſe für Fleiſch nicht höher ſein können als 
im Vorjahre, da gegenwärtig Futtermittel und Vieh viel 
Hilfiger geworden find. Die Fleiſcher aber proteftieren gegen 


Goldmann und Geyer 
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„Ihren Sohn ſprechen“, gab Lotte curz zurück. Her⸗ 
mann führte fie in fein Zimmer, vor deſſen Tür feine 
Mutter horchend ſtehenblieb. Aber Lotte ſprach ſo leiſe, 
daß kein Wort zu der Draußenſtehenden drang. Nach etwa 
einer Viertelſtunde verließ Lotte, von Hermann gefolgt, 
die Wohnung. Er kehrte erſt gegen Mittag zurück. 

„Wo biſte denn bloß ſo lange geweſen?“ fragte ihn 
ſeine Mutter. a 5 

„Am Hausvogteiplatz. Ich habe mich bei Goldmann 
und Geyer vorgeſtellt und bin für die Buchhalterei und 
Naſſe engagiert, mit 250 Mark Gehalt.“ 

„Goldmann und Geyer, das iſt die Firma, für die 
Bene i da hat dich wohl die Lotte angebracht?“ 

r nickte. 


„Na, hör' mal, ob das was is? Für die Dauer gewiß 


Lich.“ Sie ſah mit einem ſchiefen Blick zu ihm auf. 

„Für die Dauer, Mutter; kannſt ganz beruhigt ſein. 
Lotte Menkin iſt mit Geyer verlobt.“ 

„Verlobt!“ Die Alte lachte hell auf. „Das kennt man!“ 

„Es iſt fo. In ſpäteſtens einem Monat iſt fie! ſeine 
Frau. Die wird mich halten. — Ich hab' mich nun ent» 
ſchloſſen, die Ida zu heiraten. Es wird das Beſte ſein. 
Was man ſo durch die Zeitung findet, iſt ja auch mies. 
Wenn ich auch eine fände mit zwanzig bis dreißig Tau⸗ 
ſend — in die Hand wird ſie mir das Geld nicht geben; 


und von den Zinſen kann man nicht leben. Nee, da iſt 
an take Firma. wie Goldmann mua 


dieſen Beſchluß des Magiſtrats und intervenierten geſtern 
beim Wojewoden, er möge die neue Preisliſte für ungültig 
erklären. Wie uns die Agentur „Wid“ mitteilt, ſoll der 
Wojewode ſich bereit erklärt haben, in den Streit einzu⸗ 
greifen. Danach müßte auf Antrag des Wojewoden der 
Magiſtrat abermals über die Feſtſetzung der Preiſe beraten. 
Bis geſtern abend konnten wir die Richtigleit dieſer Nach⸗ 
richt nicht nachprüfen. Wir werden nicht verfehlen, unſere 
Leſer des weiteren über dieſe Angelegenheit zu unterrichten. 
Die diesjährigen Reſerviſtenübungen. 

Wie wir erfahren, wird am 1. April d. J. die Tabelle 
der diesjährigen Reſerviſtenübungen veröffentlicht werden. 
Es ſteht noch nicht ſeſt, welche Jahrgänge und zu welcher 
Zeit ſie einberufen werden ſollen. Jedoch iſt ſicher, daß die 
Jahl der Einberufenen beträchtlich reduziert wird. Die Ein⸗ 
derufung wird in drei Serien vor ſich gehen. (p) 
Aufhebung der 4. Wagenklaſſe nur bei den Fernzügen. 

Das Eiſenbahnminiſterium hat auf Grund der Gerüchte 
über die Aufhebung der 4. Wagenklaſſe in den ehemals 
preußiſchen Gebieten folgende Erklärung abgegeben. Die 
4. Klaſſe wird nur in den Fernzügen abgeschafft, während 
ſie in den Lokal⸗ und Arbeiterzügen weiter beſtehen bleiben 
wird. Was die Aufhebung der 1. Klaſſe anbelangt, ſo be⸗ 
zieht ſich dieſe Maßnahme lediglich auf Fernzüge von gerin⸗ 
gerer Bedeutung, während ſie bei den D⸗Zügen weiter be⸗ 
ſtehen bleibt. n 
Roggenflaute troß Exportabkommens. 

Trotz des Abſchluſſes des deutſch⸗polniſchen Roggen⸗ 
vertrages fallen die Roggenpreiſe ununterbrochen. An der 
Poſener Börſe iſt der Preis bis auf 17 Franken je Dz. zu⸗ 
rückgegangen. Man befürchtet, daß bei dieſer Preislage eine 
wilde Ausfuhr — außerhalb des prämiierten Exports und 
unter Ausſchaltung jeder Organiſation — einſetzen wirß, 
zumal Offerten ausländiſcher Importeure vorliegen ſollen. 
die auf 16,60 bis 17,75 ab Grenzſtation und 18 Frc. je Dz. 
ab Danzig lauten, alſo unter den minimalen Exportpreiſen 
liegen, die zwiſchen Deutſchland und Polen vereinbart wur⸗ 
den. In der Preſſe wird die Frage aufgeworfen, ob bei 
dieſer Entwicklung das Roggenabkommen mit Deutſchland 
ſeinen Wert nicht verliere, zumal der inländiſche Markt die 
letzten Roggenkäufe kaum geſpürt habe, die zur Deckung der 
dem Scheuernkonzern abgetretenen Mengen getätigt wurden. 
Ermäßigung des Zinsſußes in der Roftipartaffe. 

Angefangen vom 10. d. Mts. hat die Poſtſparkaſſe den 
beim Auskauf von Wechſeln angewandten Zinsfuß um 94%, 
d. h.zvon 734% auf 7% jährlich herabgeſetzt. (w) 

Großer Diebſtahl von Manuſakturwaren. 5 

In der hn gen Nacht dpangen bisher unermittelte 
Diebe in das Manufakturwarenlager der Firma Oberzieger 
und Schönmeſſen an der Nowomiefſka 3 ein und entwende⸗ 
ten mehrere Stück beſſerer Wollwaren im Geſamtwerte von 
etwa 10 000 Zloty. (w) „ 5 
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Haben Sie 


ENR II. 0 


schon versucht? 


Haben Sie sich schon davon über- 
zeugt, WIE FEIN er schmeckt? 


Geyer es ift, ſeſt drinfigen, ift mehr wert. Mein Gehalt 
ſteigt, hat mir Geyer zugeſagt. Ein gemütlicher Menſch 
ee ich dente, daß es ſich leicht mit ihm arbeiten 

1 / 

„Na, du mußt ja wiſſen, was du tuſt. Wie man fi 
bettet, ſo ſchläft man!“ 

Sie ſah gedankenvoll vor ſich hin. Nach einer Weile 
hob ſie wieder den Blick zu ihm. 

„Wo werd't ihr denn wohn'n?“ K* 

„In der Menkinſchen Wohnung. Frau Menkin gibt ſie 
der Ida ab. Sie ſelbſt zieht in Geyers Haus, da kriegt ſie 
eine kleine Gartenhauswohnung.“ 

„Braucht ſe niſcht mehr zu tun?“ 

„Nein, ich denke nicht.“ 

„Na, die kann lachen.“ Aus ihren Augen ſah der Neid. 
„Die Menkins ſind Schlaue. Ueberhaupt die Lotte. Die 
hat dich doch erſt gekrallt.“ 

„Was heißt gekrallt, Mutter?“ Er zog die Schultern 
hoch. „Ich weiß doch, warum ich es tue. Hier ſehe ich 
endlich mal eine Zukunft vor mir. Geyer wird mich doch 
nicht abbauen. Er wird auch nicht wollen, daß ſein 
Schwager, der ich ja dann bin, in einer kleinen Stellung 
dient; er wird mich deshalb ſchon bald in eine höhere 
bringen. Was kann man wiſſen, vielleicht macht er mich 
ja mal zu ſeinem Teilhaber?“ 


* * * 


Mutter Menkin räumte die Arbeitsſtube auf. Sie ver⸗ 
ſchloß die Nahmaſchinen und ſchob die Schneiderbüſten an 
die Wand. Ueber eine, die das weiße Brautkleid Lottes 
trug, das nun fix und fertig war und das Ida heute mit 
Heinen künſtlichen Myrtenzweigen beſteckt batte, legte ſie 
ein weißes Lalen. 

She fah ins Zimmer- / 
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Dienstag, den 11. Märs 1930 


der Wohmmaszuſchlag Für die Miagiitrais: 
beamten. 

In der letzten Sitzung des Magiſtrats wurde auf 
Grund eines Rundſchreibens des Finanzminiſteriums vom 
14. Februar 1930 beſchloſſen, den ſtädliſchen Angeſtellten 
und Mitgliedern der Stadtverwaltung einen Teil des Woh⸗ 
nungszuſchlags (ein Drittel) in derſelben Jae wie den 
Staatsbeamten zuzuerkennen. Dieſen Zuſchlag erhalten 
nur diejenigen Angeſtellben in voller Höhe, die wenigſtens 
ſeit dem 2. Januar 1928 beim Magiſtrat angeſtellt ſind und 
das Gehalt für Februar 1930 bezogen haben. Diejenigen, 
die nach dem 2. Januar, aber noch im Jahre 1928 ange⸗ 
ſtellt wurden, erhalten den Zuſchlag proportionell zu den 
durchgearbeiteten Monaten des Jahres 1928. Die gegen 
Tageslohn ſowie kontraktmäßig Angeſtellten und die Emeri⸗ 
turenempfänger erhalten einen Zuſchlag in Höhe von 20 
Prozent ihrer Momatsgage. Diejenigen ſtädtiſchen Beam⸗ 
ten, die eine Dienſtwohnung innehaben, erhalten keinen 
Wohnungszuſchlag. 

Der Zuſchlag beträgt: für verheiratete Angeſtellte des 
1. Dienſigrades 242,32 Zloty, für Unverheiratete des 1. 
Dienftgrades und für Verheiratete des 2. und 3. Dienſt⸗ 
grades — 148,20 Zloty. Für Unverheiratete des 2. und 3. 
Dienſtgrades ſowie Verheiratete der 4. bis 8. Kategorie — 
97,29 Zloty. Für Verheivatete der 9. bis 12. Kategorie — 
72 Zloty und für Unverheiratete der 9. bis 12. Kategorie — 
48 Zloty. 1 
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Die Fabritation der ſchönen Gerüche in Polen. 
Die Parfüm⸗ und kosmetiſche Induſtrie Polens ums 
faßt 270 Fabriken, deren Produktion ſich auf jährlich 8,5 
Millionen Kilo beläuft. 95 Prozent des Toilettenſeifen⸗ 
bedarfs, 90 Prozent des Bedarfs an kosmetischen Artikeln 
und 85 Prozent des Bedarfs an wohlriechendem Waſſer 
werden durch heimiſche Produktion gedeckt. Der Spitzen ⸗ 
verband der Drogiſten, dem 2000 Firmen angehören, hat 
einen Ausſchuß zur Normaliſierung der Preiſe gebildet, der 
die Aufgabe hat, eine Sanierung der Verhältniſſe in der 
Branche herbeizuführen. 
Oeſſentlicher Vortrag über anſteckende Krankheiten in deut⸗ 
ker Sprache „ 
Auf Anregung der Propagandaſektion der ſtädtiſchen 
Geſundheitsabteilung hält Herr Dr. Wilhelm Schu Utz am 
Mittwoch, den 12. März, um 7 Uhr abends im Saale des 
„Sokol“ Vereins an der Limanowfkiſtraße 51 einen öffent⸗ 
lichen Vortrag in deutſcher Sprache über das Thema „ 
ſind anſteckende Krankheiten“. Eintritt frei. 
Beginn des Prozeſſes gegen Major Dr. Woloszynomſti. 
Der Prozeß gegen Dr. Woloszynowfki, eines den 
Hauplangeklagten in der Affäre der unrechtmäßigen Rekru⸗ 


tenbefreiung, die ſeinerzeit viel Aufſehen in der odzer Ge⸗ 
ſellſchaft erregt hat, wird heute im Militärbezirksgericht zur 


Die Militärbehörden haben den 
Rechtsanwalt Landau zum Verteidiger des Angeklagten 
von amtswegen berufen. Der Prozeß wird einige Tage in 
Anſpruch nehmen. Das Belaſtungsmaterial und der An 
klageakt umfaßt 350 Seiten Maſchinenſ chrift. Zu dem Pro 
je ſind einige 50 Zeugen geladen. © WM) 
Opfer der Arbeitsloſigkeit. N 
Auf dem Baluter Ringe verübte die 23jährige obdach⸗ 
und beſchäftigungsloſe Elzbieta Czerwinſka durch den Genuß 
von Eſſigeſſenz einen Selbſtmordverſuch. Der Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erwies der Lebensmüden Hilfe und über⸗ 
führte fie nach dem Krankenhaufe. (w) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 5 5 
M. Epſtein (Petrikauer 225); M. Bartoszewfki (Pen. 
trikauer 95); M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfeins 
Erben (Wschodnia 54); J. Koprowſki (Nowomiejſta 15). 


Verhandlung gelangen. 


be 


„Mutter, vatten du even mal ein bißchen Zeit, in du 
Wohnſtube zu kommen, Hermann Weſtphal iſt hier, ex 
möchte dich ſprechen.“ 

„Ich komme, Ida.“ 

Sie ließ mit zitternden Händen den Kleiderrock her⸗ 
unter, den ſie hochgeſchürzt hatte, um ihn nicht bei der 
Arbeit zu beſchmutzen. Nun kam der Hermann doch! Gott, 
wie gut das war! Die Ida hatte es erſehnt. Obgleich die 
Ida nie zu ihr davon geſprochen, ſie wußte es. Sie hatte 
es gefühlt. Sie wußte auch längſt, daß mit der Ida etwas 
los war. Dafür hatte ſie ja Augen, aber ſie hatte Ida 
nie gefragt, ganz ſtill wollte ſie warten, daß die mit ihrer 
Not zu ihr kam. 

Sie ging in die Stube, in der Weſtphal, mit dem Rücken 
ans Fenſterkreuz gelehnt, ſtand. Er löſte ſich ganz langſam 
aus ſeiner Stellung und kam ihr entgegen. 

Mit einem Blick auf Ida, die am anderen Fenſter 
ſtand, ſagte er: „Frau Menkin: Ida und ich haben eben 
beſchloſſen, zu heiraten, und zwar ſchon in vier Wochen. 
Ich hoffe, Sie find damit einverſtanden?“ 

Er ſah ſie mit einem Blick an, der ganz ohne Ausdruck 
und Spannung war. Die Hand, die er ihr gereicht, war 
auch ohne warmen Druck. Ihre Augen ruhten auf ſeinem 
Geſicht, deſſen Ausdruck nichts von Freude verriet. Der 
liebte die Ida nicht, fie empfand es ganz klar. Can Gefühl 
der Abwehr wallte in ihr auf. 

„Mutter, ich hoffe, es wird dir recht fo ſein. Es iſt gut, 
en bald.“ \ 

e Mutter nickte. Weſtphal lehnte ſchon wieder mi 

dem Rücken am Fenſterkreuz. 3 

„Ja, ja“, ſagte fte nur, und wandte ſich zum Gehen. In 
der Tür blieb fie noch einmal ſtehen und ſagte: „Ja, wenn 


„Lee "0 -Aaun richte man alles drauf ein, Ida.“ 
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Die Polizeilommandantur berichtigt. 


n Sachen des Arbeiters, der im Polizeikommiſſariat 
Selbſtmord begangen hat. 


Von der Wojewodſchaftskommandantur der Staats⸗ 
olizei wird uns folgendes amtliches Schreiben unter Nr. 
563/30 vom 10. III. 30 zugeſchickt: 

„Im Zuſammenhang mit der Nachricht über den 
Selbſtmord eines Arbeiters im Polizeikommiſſariat, die in 
der hieſigen Preſſe erſchienen iſt und die von der ſogen. 
Preſſeagentur „Polpres“ verbreitet wurde, bitte ich auf 
Grund Art. 21 des Dekrets über vorläufige Preſſevor⸗ 
ſchriften vom 7. Februar 1919, in der nächſten Nummer 
rr werten Blattes folgende Richtigſtellung zu veröffent⸗ 


1) Es iſt nicht wahr, daß eine Polizeipatrouille in der 
Wschodniaſtraße einen Mann geſehen hat, der dem aus dem 
Sieradzer Gefängnis entflohenen und von der Polizei ge⸗ 
ſuchten Dieb Jaworowͤſki täuſchend ähnlich ſah. Wahr da⸗ 

n fit, daß am 7. März d. J. um 18 Uhr 15 der Polizei⸗ 
funktionär der Reſerve, Komorowfki Joſef, bei der Aus⸗ 
übung ſeines Dienſtes auf dem Plac Wolnosci einen betrun⸗ 
kenen Mann, der durch jein Verhalten die öffentliche Ruhe 
ſtörte, angehalten und nach dom 5. Polizeikommiſſariat ab⸗ 

führt hat. Im Kommiſſariat erwies er ſich als der 41» 
Kr obdachloſe Stefan Woszezynſki. Weiter wird feſt⸗ 

tellt, daß die Polizeibehörden einen Dieb Jaworowſfki, 
5 nach Angaben des „Polpres“ aus dem Sieradzer Ge⸗ 
ſängnis geflohen iſt, nicht ſuchen. 

2) Es iſt nicht wahr, daß der Feſtgenommene keine 
Perſonalausweiſe bei ſich hatte. Wahr dagegen iſt, daß der⸗ 
elbe einen Perſonalnausweis beſaß, der ſeine Identität feſt⸗ 

lte. 
re 3) Es iſt nicht lache daß der Feſtgenommene dem 
dienſttuenden Oberpoliziſten verſicherte, er ſei ein anderer, 
wahr dagegen iſt, daß die Polizeibehörden genau wußten, 
daß der Feſtgenommene Stefan Woszezynfki 2 und der 
Bruder 15 Joſef Woszezynfki, wohnhaft Mlynarſka 
Nr. 65, iſt. ö 

4) Es iſt nicht wahr, daß die polizeiliche Unterſuchung 
jeſtgeſtellt habe, der Selbſtmörder ſei ein nicht vorbeſtrafter 
Arbeiter geweſen. Wahr dagegen iſt, daß, wie deſſen Bru⸗ 
der Joſef Woszezynfki, wohnhaft Mlynarſka 65, ausſagte, 
der Selbſtmörder ſeit dem 15. Lebensjahre das Elternhaus 
verlaſſen und ſeitdem in der Welt herumgeſtrolcht iſt, Alko⸗ 
holiler war, nicht arbeiten wollte und ſich zumeiſt von Bet⸗ 
telgaben unterhielt. Es wird ſeſtgeſtellt, daß Stefan Wosz ⸗ 
czynfki durch Urteil des Fri richts in Zgierz am 
22. III. 1926 unter K. 750/25 wegen Diebſtahls (Art. 581 
des Strafgb.) unter Polizeiaufſicht geſtellt wurde. Durch 
Urteil des Lodzer Bezirksgerichts wurde er (wegen Ver⸗ 

laut Art. 276 des Craig) bis zum 5. Apil 1927 


under Polizeiaufſicht gehalten. Letztens dagegen war er 
ſtändi ft der Obdachloſenheime. 


5) Es iſt nicht wahr, daß von dem Vorfall ſofort der 
ſtellvertretende Polizeikommandant der Stadt Lodz in 
Kenntnis geſetzt wurde, wahr dagegen iſt, daß man den Vor⸗ 
fall dem Polizeikommandanten der Stadt und dem Staats⸗ 
anwalt beim Lodzer Bezirksgericht meldete. Wie die vom 
ſtellvertvetenden Polizeikommandanten der Stadt Lodz, 
Oberkommiſſar Markiewicz, in Anweſenheit des vomStaats⸗ 
anwalt an den Ort des wc che en Gerichts. 
arztes, Dr. Hurwicz, durchgeführte Unterfi g erwieſen 
get keinerlei Fahrläſſigleit bezüglich der Bewachung 
des Arreſtanten feſtgeſtellt. Das Ergebnis der am 8. d. M. 


durchgeführten Unterſuchung wurde den Gerichtsbehörden 
zugeſchickt.“ 


20. Gtantsiotterie. 
Z. Klaſſe — 4. Tag. (Ohne Gewähr.) 
Vormittagsziehung. 


20 000 Zloty: Nr. 173721. N 
5000 gibt: Nen, 25515 43540 98703 122338 125703 
128491 


3000 Zloty: Nrn. 11410 59433 75322 107311 174639. 

2000 Zloty: Nrn. 9162 29273 44052 79552 90203, 

1000 Aloty: Nrn. 7684 29372 50198 52676 71375 87763 
95985 125723 181851 136906 137142. 176454 192823 193259 


600 Zloty: Nrn. 15725 17048 19637 22358 22435 31396 
38151 41162 48663 53501 55466 59871 71646 72668 81888 
84728 113192 127760 135005 135275 135892 139921 142120 
145266 146764 155753 164809 170388 176175 184240 187318 
188281 190799 191647, 

500 Zloty: Nrn. 2005 5277 8038 8846 8942 9102 15414 
16147 17071 25901 32863 37862 38913 39961 40699 44182 
44703 48280 51414 56041 56578 64669 72558 75409 77848 
80883 83475 84390 86694 89974 95230 100382 108353 111629 
111724 115596 116616 116956 124836 126043 129108 133079 
135684 136269 136702 139110 139672 140211 142876 144348 
46964 147274 149213 152311 153391 154492 156605 156614 
156954 158154 160194 173510 180838 182084 186571 189803 
183254 193942 195606. 


Nachmittagsziehung. 

25 000 Zloty: Nr. 200392. 

5000 Zloty: Nr. 159644. 

3000 Aoti: Nrn. 2740 60589 73080 109791 125920. 

2000 Zloty: Nrn. 36840 90624 111572 209742. 

1000 Rloty: Nrn. 3588 9771 23568 30573 47179 56835 
90133 94453 113635 121315 133326 153768 166848 179950 
191951 199212 209219. 83 Ne 

600 Zloty: Nrn. 2337 5192 16280 35665 44739 49970 
51029 52510 57226 61199 67231 74441 79440 82413 109283 
114300 119382 129549 132317 138668 153431 171237 186456 
196332 202413 204046. f 

500 Zloty: Nrn. 3381 13413 16868 17108 80631 89149 
39821 45816 48237 49022 49714 49890 50590 50833 51578 
60319 61611 72680 73855 74770 78484 79052 9537/0 96873 
97866 102486 104746 105044 105152 109941 1130 113945 


193722. 


Lodzer Volkszeitung — Diensing, den 11. März 1930. 


114265 114508 116474 120039 125300 129940 134425 139080 
148510 148631 149371 149584 150704 154011 155112 154450 
163277 169861 173359 175161 176201 178144 182023 183482 
186900 191178 193094 194015 197113 197710 199863 201611 
204065 204281 205421 206141 206882, 


unit. 


Lodzer Philharmoniſches Orcheſter. Heute, Dienstag, den 
11. d. M., findet im Saale der Philharmonie das angekündigte 
große Meiſterkonzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters 
ſtatt. Die muſikaliſche Leitung hat der ausgezeichwete Kapell⸗ 
meiſter Walerjan Berdjajew inne, während als Soliſt der 
weltberühmte holländiſche Geiger Jan Dahmen zum erſtenmal 
in Lodz auftreten wird, von dem die ausländiſche Preſſe mit 
größter Bogeiſterung ſchreibt. Das Programm kündigt uns 
folgendes an: Karlowicz, Lifauiſche Rhapfodie; Skrjabin, Die 
zweite Sinfonie; Prokofjew, Die Liebe zu den drei Orangen, 
ſowie das Violinkonzert von Tſchaikowfli. Beginn des Kon⸗ 
zerts um 8.30 Uhr abends. 

Das Konezrt von Emanuel Feuermann. Emanuel Feuers 
mann gehöört zu der Reihe ausnahmebildender Celliſten, die 
auf die Zuhörer immer einen tiefen und erſchütternden Eins 
druck ausſtben. Sein Spiel zeichnet ſich außer dem hoben 
künſtleriſchen Wert durch eine fait unerreichte techniſche Be⸗ 
herrſchung aus. Die Leichtigleit der Wirdergabe it fo erſtaun⸗ 
lich, daß man Feuermann unmöglich mit dem Maße anderer 
Konzertanten dieſes Inſtruments einſchätzen kann. Dicker aus⸗ 
bezeichnete Künſtler wird am Montag, den 17. d. M., im 
Meiſterkonzert im Saale der Philharmonie auftreten und eine 
Ueihe berühmter Werke zum Vortrag bringen. Beginn um 
8.30 Uhr abends. a 


Aus dem Reiche. 


, Großfeuer. 


In dem Anweſen der Anna Kurpik im Dorfe Bylice, 
Kreis Kolo, brach in der geſtrigen Nacht infolge unachtſamen 
Fortwerfens eines Streichholzes Feuer aus, das ſich mit 
ſolcher Schnelligkeit ausbreitete, daß in kurzer Zeit das 
ganze Anweſen in Flammen ſtand. Das Wohnhaus, die 
Scheune und der Stall mit ſechs Kühen, drei Pferden, der 
diesjährigen Ernte und einer großen Zahl Geflügel wurden 
ein Raub der Flammen. Der Schaden wird auf 20 000 
Zloty berechnet. 

In dem Dorje Swiencin, Kreis Konin, entſtand ans 
bisber unerm'ttelter Urſache in dem Anweſen des Mtolaj 
Walenta ein Brand, der, durch den ſtarken Wind begünſtigt, 
auf das Nachbargrundſtück des Bauern Robert Harre über⸗ 
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Achtung D. S.A. p. Pabianice 


Heute abend. 7 Uhr, findet im Parteilokale, 
Kosciuszki 27, eine 2 


Mitgllederversammlung 


statt. Seitens des Hauptvorstandes erscheint 
‚ Gen. Schöffe KUK. Das Erscheinen aller Mit- 
glieder' ist Pflicht. Der Vorstaud. 


7 0. 


Das Feuer verbreitete ſich jo ſchnell, daß die ganze Mühle 
in Flammen ſtand, ehe Hilfe herbeieilen konnte. Die Mühle 


Der Schaden wird auf 20 000 Zloty angegeben. (w) 


Chojny. Amtsenthebung des Gemeinde 
vogts. Unſere Leſer werden ſich noch auf das Drama, 
das ſich Ende Januar d. J. im Hotel „Polonia“ in Lodz 
abgeſpielt hat, entſinnen können, bei welchem ein junger 
Mann namens Szaflik ſich durch einen Schuß tödete, wäh⸗ 
rend ein anderer namens Barczynfki, der mit Szaflik das 
Zimmer geteilt hatte und ebenfalls aus dem Leben ſcheiden 
wollte, beim Anblick ſeines toten Kameraden den Mut ver⸗ 
lor und den Vorfall der Polizei meldete. Wie es ſich ſpäter 
herausſtellte, hatte Barczynſti im Gemeindeamt in Chojny, 
wo er andeſtellt war, Unterſchlagungen begangen, welche 
auch die Veranlaſſung zu dem beabſichtigten Selbſtmord 
waren. Die Unterſchlagungsaffäre, hinter die die Gemeinde⸗ 
verwaltung ohne das Selbſtbekenntnis Barczynfkis wohl 
kaum gekommen wäre, warf ein äußerſt ſchlechtes Licht auf 
die Zuſtände in dieſer Gemeinde. die wenig ſchmei⸗ 
chelhafte Entdeckung ſah man ſich mm veranlaßt, irgend 
etwas zu tun, das den Schein erwecken follte, daß man in 
der Gemeinde für Zucht und Ordnung ſorgt. Auf der Suche 
nach einem Sündenbock fand man einen ſolchen in der Per⸗ 
ſon des Gemeindevogts (Wojt) Franciszel Wozniakomwftki. 
Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß ber Defrnbart Bars 
czymki vom Gemeindevogt Wozniakowfti vhne Einver⸗ 
ſtändnis des Gemeinderates angeſtellt wurde. Obzwar ſogar 
Bedenken über die Verläßlichleit Barezynfkis geäußert wur⸗ 
den, genügte dem Wojt allein der Umſtand, daß B. Mit⸗ 
glied des von der Sanacia unterhaltenen Sirzelec⸗Verban⸗ 
des iſt. Der vertrauensſelige Wojt, der da glaubte, daß 
alles das, was mit der „moralixhen Sanzerung“ geht, auch 
moraliſch rein ſei, wunde nun bitter enttäuſcht und iſt die⸗ 
em Be Glauben zun Opfer gefallen. Woenzalom ki ift 
mit Datum des 1. März ſeines Amtes enthoben wor⸗ 
den. Das Amt des Gemeindevoos bekleidet ſeit dem 

Maj, 


1 März ber ſtellvertretende Boat 
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Ruda, Pabianicka. Lichtbildervorträge 
Morgen, Mittwoch, hält die Jugendgenoſſin S. Tietze im 
Lokal der D. S. A. P. zwei Lichthllde vort e: um 6 Uhr 
abends Märchen für Kinder und um 7 Uhr fir Erwachſene 
über „Land und Leute in Schweden“. Eintritt frei. 

lw. Konſtantynom. Lichtbildervortrag. Am 
Sonnabend veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe des Sozia⸗ 
liſtiſchen Jugendbundes im Parteilokal zwei Lichtbildervor⸗ 
träge. Die jugendlichen ſowie auch die älteren Partei⸗ 
genoſſen verrieten ein lebhaftes Intereſſe für das Gebotene 
und das Parteilokal erwies ſich wieder einmal als zu klein. 
Jugendgenoſſe E. Wolbert ſchilderte an Hand der Licht⸗ 
bider die „Franzöſiſche Revolution“, während Gen. N. 
Ernſt Bilder aus Schweden vorſührte und eine ausgezeich⸗ 
nete Erklärung dazu gab. Darauf gab Gen. Wolbert noch 
eine Schilderung ſeiner Reiſeeindrücke von dem Wiener 
Jugendtreffen. Es wäre erwünſcht, daß der beſchrittene Weg 
zur Aufklärung beibehalten und derartige . in regel ⸗ 
mäßigen Zeitabſtänden ſtattfinden würden. — Am Freitag 
dieſer Woche findet im Parteilokal ein Märchenabend mit 
Lichtbildern für Kinder ſtatt. 

kw. — Inangriffnahmeder öffentlichen 
Arbeiten. Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit ſoll 
mit den öffentlichen Arbeiten begonnen werden. Da die 
Bäumchen und Sträucher in den ſtädtiſchen Baumſchulen 
auf dem Plaz des Magiſtratsgebäudes, ſowie auf dem Plac 
Wolnosci ſchon herangewachſen find, ſollen dieſe zuerſt ver- 
pflanzt werden. Die Bäumchen, wie Linden, Eichen, Eſchen 
ſollen auf den Bürgerſteigen zur Verpflanzung gelangen, 
während die Sträucher zur Anlage von lebenden Zäunen 
im ſtädtüchen Park am Plac Wonlosci dienen ſollen. Es 
wurde beſchloſſen, dieſe Arbeiten einem Gärtnermeiſter zu 
überweisen. 

Tuszyn. Verhaftung eines Pferdedie⸗ 
des. Der bekannte Tuszyner Pferdedieb Franciszel Ku⸗ 
bickt wurde vorgeſtern nacht bei dem Transport einer ge⸗ 
ftchlenen Kuh von einem Poliziſten angehalten. Der freche 
Dieb zog ſofort einen Revolver und ſchoß auf den Poliziſten. 
Der Polizeibeamte überwältigte ihn und nahm ihn feſt 
Der Verhaftete wurde der Lodzer Kriminalpolizei zuge 
führt. 100 | 

Kaliſch. Tod unter den Rädern eines 
Autobuſſes. Die Schweſter des Ueberfah⸗ 
renen begeht Selbſtmord. Auf der Turek⸗Ka⸗ 
licher Chauſſee in der Nähe des Dorfes Rakow wurde der 
ſechsjährige Knabe Richard Pokrzywniecki von einem Auto- 
bus überfahren. Das Kind war auf der Stelle tot. Die in 
dem Autobus fahrende 16jährige Schweſter des Ueberfahre⸗ 
nen erlitt beim Anblick des maſſakrierten Körpers ihres 
Brıder einen hyſteriſchen Anfall und lief von der Chauſſee 
in einen nahen Wald, wo ſie ſich das Leben nahm. Nach 
einſtündigem Suchen fand man das Mädchen am Ufer eines 
Flüßchens im Walde liegen. So hat die Autokataſtrophe 
gleich zwei bedauernswerte Todesopfer gefordert. (p) 


Warſchau. Ein Bäckereibeſitzer erſchießt 
zwei Perſonen. In der vorvergangenen Nacht kam 


es in der Vorſtadt Wola auf der Bemſtvaße zu einer Schie⸗ 


ßerei, in deren Verlauf zwei Perſonen getötet wurden. Als 
ſich aus einer Gaſtwirtſchaft in der Bemſtraße vier Arbeiter 
der Lilpopſchen Fabrik nach dem Kaliſcker Schlagbaum be⸗ 
geben wollten, trat an ſie ein gewiſſer Wlabyslam Olpiee, 
ein Bäckereibeſitzer, heran und begann mit den Arbeitern 
einen Streit. Plötzlich zog der Bäcker einen Revolver und 
eröffnete auf die Arbeiter ein regelrechtes Feuer. Eine 
Kugel traf den Arbeiter Hermann Szyczkowſki jo unglück⸗ 
lich, daß er alsbald verſtarb. Ferner wurde durch die 
Schüſſe auch der ganz unbeteiligte Paſſant Wladyslam 
Kwiecien ſchhwer in der Bruſt getroffen, ſo daß dieſer noch 
vor ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus ſtarb. Stra⸗ 
ßenpaſſanten wollten ſpäter den Mörder lynchen, doch ge⸗ 
lang es der Polizei ihn zu überwältigen und dem Unter 
ſuchungsamt zuzuführen. 


vlicherſchan. 


Friedrich Engels. „Milktärpolitiſche Schrif⸗ 
925 120 F prokgiorſſchen Wehr Seiten, 18 15 
k. 1.20. Zur Frage des proletari rprogramms i 
die ſorgfältige Durcharbeit des Marx⸗Engelſchen Standpunktes 
unerläßlich. Die ſoeben im Internationalen Arbeiter⸗Verlag 
veröffentlichte und von Karl Schmidt eingeleitete Sammlung 
der „Militärpolitiſchen Schriften” von Friedrich Engels ver⸗ 
einigt das einſchlägige Material in einer bisher unerreichten 
Vollſtändigkeit. Von Artikeln der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“ 
1848, in denen Engels die Lehren des Juni⸗Aufſtandes der 
Pariſer Arbeiter zieht, bis zu Veröffenklichungen aus dem 
Todesjahr Engels 1895 — immer ſehen wir wie der, General“, 
ie Engel von feinen engeren Freunden ſcherzhaft nnt 
mifttärpofitifchen nteref» 
nachging. a Bee Se 6 Ariel, die 

zum Te erhaupt noch nicht in deutſcher 
Hinten Artikel von Is in 


j 
Engels läßt KH die großen kriegshiſtoriſchen Ereigniſſe 
a 


rüpfte ja immer an konkrete Eveiqnifje an, er theorietiſierte 
nie in die blaue Luft. So führt das Buch von der Revolution 
1848/49 durch die Reihe der nationalen Kriege und Aufſtände 
bis zum Krieg 1870/71 und zur Pariſer Kammune. Die Ent⸗ 
wicklung des Milizgedankens wird deutlich ſichtbar. Man mag 
Fehr zu den Grundgedanken der Militärpolitik des Marrismuk 
ſtellen wie man will, immer werden die Engelſchen Ausfüh⸗ 
vunqen im höchiten Grade anregend und Iä rend wirken. 
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Lodzer Volkszeitung — Vienstag, den 11. März 1930. 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben. 


Nekrolog. Am Sonntag verſchied ganz plötzlich und uns 
erwartet der Fahrradlonſtrulteur und ⸗fabritant Herr Wla⸗ 
byſlaus Sierpinſki im Alter von 65 Jahren. Ein Pionier 


unſeres heufiſchan Radſports hat das Zeitliche geſegnet. Durch 
rzſch eine unermüdliche Arbeitskraft ein allzu 
elles „Wladyſlaus Sierpinſki, der Schöpfer der beiten 


zer Fahrvodmarfe, deſſen Name tauſenden Radſportjün⸗ 
wohlbekannt iſt, weilt nicht mehr umter den Lebenden. 
In jungen Jahren ſelbſt ein eifriger Radfahrer und Motor 
zad fahrer, ſtand er Durch eine Reihe von Jahren allen Renn⸗ 
lahrern uneigennützig mit Rat und Tat zur Seite. Hunderte 
erfolgreiche Rennfahrer haben ihren Ruhm zum Teil dieſem 
deren, ſchlichten und charaktervollen Menſchen zu verdanken. 
ben der näheren Familie, trifft auch dieſe Leute das Un⸗ 
Nbänberliche fahr ſchmerzlich. Sein Werk wird weiterleben. 
An der Bahre trauern die Gattin, drei Kinder, Schwieger⸗ 
Kinder und Enkel, ſowie eine unüberſehbare Sportgemeinde. 
Möge ihm die Erde leicht ſein. 

Die Zwiſchenvereinslommiſſion der Lodzer Radſport⸗ 
vereine erfucht ihre Mitglieder, an der wahrſcheinlich am Mitt⸗ 
— ftatkjinbenden Beerdigung (in Vereinsmütze) teilzu⸗ 

men. 


Bom Theaterverein „Thalia“ wird uns geſchrieben: Sonn⸗ 
abend, den 15. März, 8 Uhr abends, zum letztenmal Auf⸗ 
führung des Schwanks in 3 Akten „Der Meiſterboxer“ 
von O. Schwartz und C. Mathern. Anhaltende flotte Hand⸗ 
m Humor, Situationskomit, Witz und mannigfache Ver⸗ 

u reißen mit und zünden. Größter Lacherfolg. Preiſe 
der Plätze von Zloty 1.50 bis Zloty 5.—. 

Sonntag, den 16. März, 7 Uhr abends, findet die erſte 
Wiederholung der Straußſchen Operette 'Tereſina“ ſtatt. 
Die Premievenaufführung der „Tereſina“ iſt, wie die zahl⸗ 
veichen Beifallskundgebungen bewieſen haben, mit beſtem Er⸗ 
15 gelungen. Das ig Zuſammenſpiel unb die hohen Lei⸗ 

ungen der Schauſpieler bereiteten einen ſchönen genußreichen 
Abend. Die veiche Ausſtattung und die herrlichen Koſtüme, die 
ſchwungvolle Mufit und die ſchönen Tanzeinlagen erhöhten 
noch den Genuß. Preiſe der Plätze von Zloty 2.— bis Zloty 
6.—. Karten für beide Aufführungen ab Mittwoch im Vor⸗ 
verkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, Tuchhand⸗ 
lung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. Eintrittskarten zu den Vor⸗ 
ſtellungen für die Mitwirkenden werden gegen Vorweiſung des 
Bühnenausweiſes am Freitag von 6 bis 7 und Sonnabend 
von 12 bis 2 Uhr im Sekretariat, Petrikauer 84 (G. E. Reſtel) 
ausgegeben. } 

Vortrag im Kad Commisverein. Dieſen Donners⸗ 
tag, den 13. März (und nicht wie berichtet am 20. März), hält 
im großen Saale des Christlichen Commisvereins in 
Al.⸗Kosciuszti 21 Herr Muſikdirektor Adolf Bautze einen 
ſehr intereſſanten Vortrag mit muſilalſſchen Erläuterungen 
über das Thema: „Eine Einführung in das Oratorium „Die 
Jahreszeiten“ von Joſef Haydn.“ Wir weiſen auf dieſen Hoch“ 
intereſſanten Vortrag ſchon heute in empfehlendem Sinne hin 
und hoffen, daß die Mitglieder des Vereins mit ihren Fa⸗ 
milienangehörigen, ſowie Freunde der Muſik dieſen Vortraas⸗ 
un recht zahlreich beſuchen werden. Beginn 8.30 Uhr 


Zugunſten der notleidenden Kinder fand am vergangenen 
Sonntag im Lokale in der Konſtantiner 4 ein Unterhaltungs» 
nachmitkag ſtatt. Das Feſtkomitee mit Herrn Dr. Wodziniki 
an der Spitze hat ſich die möglichſte Mühe gegeben, dieſen Nach⸗ 
mittag recht ſchön zu geitalten. Da ſämtliche Organisationen 
von Zubardz an dieſem Feſt aktiv mitwirkten, konnte den Be⸗ 
ſuchern ein abwechflungsreiches Programm geboten werden. 
Nach dem Begrüßungsgedicht, das von Frl. Lemble aufgeſagt 
wurde, hielt Herr Paſtör Schedler die Feſtanſprache, in er er 
auf die Not unſerer Kleinſten hinwies, die oft nicht mal ein 
Stüd trockenes Brot haben, um ihren Hunger ſtillen zu können. 
Viele dieſer Kinder werden von der Gemeinde in den Schulen 
geſpeiſt. Auch der Reingewinn des Unterhaltungsnachmittags 
war für dieſen Zweck beſtimmt. Die Programmſolge begann 
mit den Darbietüngen der Kleinen aus der Zubardzer Kinder⸗ 
bewahranſtalt. Viel haben ſie geboten, es war faſt zuviel für 
dieſe Kleinen. An den verſchiedenen Reiden und dend 
manche Mutter, mancher Vater ſeine Freude gehabt haben. 
Frl. Lembke, die dieſe Gruppe leitete, hat oe Cen ce 
Reigen Nee: viel Zeit und Mühe geloitet. Der reiche Beifall 
war eine Anerkennung ihrer Arbeit. Die zwei Lieder, die die 
Solistin Frau Haniſch vortrug, waren für einen Freund des 
Liedes ein Genuß. Der Zubardzer Damenchor, der Männer⸗ 
128 Lehrers 

ifall lohnte 


rote Roſen ännerchor) und „Mädchen mit den blauen 
Augen“ (gem. Chor) waren gut vorbereitet und ſchön vorge⸗ 
tragen. n Abſchluß des Programms bildete der Schwank 


weiſt, daß Er Lod 1 Deutichen die Not der armen Kinder 
kennen und ſie gern lindern helfen möchten. kr. 


Generalverjammlung in der „Union“. Die am 25. Ja- 
auar d. J. abgebrochene Generalverſammlung der Sportver⸗ 
einigung „Union“ wurde am Sonnabend, den 8. März, ſort⸗ 
Kere, chienen waren 72 Mitglieder. Nach Eröffnung der 

mlung durch den bisherigen Präſes Herrn Thiele 

wurde Herr Hugo Gräſer zum mmlungsloiter gewählt, 
der ſeinerſelts die Herren P. Kloß und H. Simm zu Beiſitzen⸗ 
den und Herrn A. Jaßmann zum Schriftführer berief. Es 
he 8 die au Bee der Ir Ape 5 der 
ralperſammlung zur Verleſung. In Anerkennung ſeiner 
Verdeemſte um den Verein wurde ſodann der bisherige Präſes 
an Artur Thiele zum Ehrenpräſes und Herr Alfred Eulen⸗ 
ſeld zum Ehremmitglied ernannt. Die hierauf vorgenommenen 
Wahlen hatten folgendes Ergebnis: Präſes: Hugo Gräſer; 
Vizepräſtden: Walter Steinert und Otto Steffan; Kaſſierer: 
Goldberg und Harry Klatt: Schriftführer: Alfred 

e und Alex Aſer; B 


uchhallter: Guſtav Kloß; Wirt: Joſef 
Friäfe; Vorſitzender der Vergnügungskommiſſion: Otto 
en: Reviſionskommiſſton: Berthold Fade, Leopold Rode, 


idtke, Reinhold Hoffmann und Karl Fischer: 


Bahmvart: Siegmund Hirfeforn; Motorradſektion: zum Vor: 
ſitzenden: Wladimir Stolarow; ſtellvertretender Vorſitzender: 

egmund Kolakowſti; Schriftführer: Rudolf Heidrich; Kaſſie⸗ 
rer: Oskar Richter; Kapitän: Siegmund Kola owſli; Touren⸗ 
lapitän: W. H. Buckley jun.; deſſen Stellvertreter: Karl Küſter; 
Wirt: Helmut Schönborn; Sportlommiſſion: Alfred Eulenfeld, 
Walter Steinert, Roman Vogel, Boleſlaw wiezdowſki; als 
Arzt dier Sektion: Dr. Julian Kahane. Ra fahrer⸗Sektion: 
Reinhold Grzelit (Vorſitzender), Felix Burno, Oswald Jakobi, 
Siegmund Hirſekorn und Erwin Deiter. Fußball⸗Sektion: 
Alfred Hermanns e Konſtantin Kahlert, Rudolf 
giver!, Leo Israel und Alfred Dreger; zum Vorſitzenden der 


ommiſſion für Bewegungsſpiele: Alfred Dreger; zum Leiter 
der Box⸗Sektion: Eduard Bajer; zum Leiter der Ping⸗Pong⸗ 


Sebtion: K. Hilpert; zum Leiter der Sektion für Leichtathletik 
und Tennis: Helmut Wegner. N 
Der Kirchengeſangverein „Hieronymus“ hielt am Sonn⸗ 
tag nachmittag ſeine diesjährige 1 Generalverſamm⸗ 
lung ab. In Anweſenheit von 62 Mitgliedern eröffnete die 
Verſammlung der Präſes des Vereins, Herr Hans Gerſten⸗ 
berger, worauf Herr Anton Münzer zum Verſammlungsleiter 
und die Herren R Prüfer und J. Skurzewfti zu Beiſitzenden 
Nach Verleſung und Annahme der Protokolle 


gewählt wurden. 


Ne 


Lichtſpiel⸗Theater 


CASINO 


Heute und folgende Tage: 
Großes Doppelprogramm: 


„Die fündloſe Sünderin 


Die Schickſale einer jungen Ungarin in Wien und 
der Kampf mit der falſchen landläuſigen Prüderie. 


In den Hauptrollen: 


Eſther Nalſton u. James Hall 
11: 


als öſterreich. Ofſtzier 


66 

„Spielereien der Frauen 
Pikante Salonkomödie aus der eleg. Pariſer Welt 

In den Hauptrollen: - 
Adolphe Menſou Fark Margaret Lipington 
d. große Verführerin i. Film 
Orcheſter unter Direktion von L. Kantor. 
Anfang 4.30 Uhr nachmittags. 


BERN TS 


wurde der Tätigkeitsbericht verleſen, aus dem zu erſehen war, 
daß der Verein 14 Ehrenmitglieder, 34 aktive und 94 paſſive 
Mitglieder zählt. Im vergangenen Vereinsjahre bildete ſich 
beim Verein eine Jugendgruppe, die unter Leitung des Diri⸗ 
genten Ullas recht ſchöne Fortſchritte macht; außerdem beſteht 
beim Verein eine Mufilſektion, deren Leitung in den Händen 
des Herrn Kenſicki liegt. Auf der Generalverſammlung wur⸗ 
den nachſtehende Mitglieder ausgezeichnet: für 25jährige Zu⸗ 
gehörigleit zum Verein die Herren Joſef Werner und Paul 
Sobolewfti; für 20 jährige Mitaliedſchaft: Adam Holicle, Jo⸗ 
hann Steineder und Ludwig Gutmeier! für 15jährige Mit⸗ 
gliedſchaft: Alois Meißner, Albert Hegelm und Boleſlaw 
Reichert: für 10jähvige Mitgliedſchaft: Richard Prüfer und 
Anton Prade. Nach Erſtattung des Tätigleitsberichts, der mit 
Anerkennung für die Verwaltung zur Kenntnis genommen 
wurde, ſchritt man zu den Wahlen. Die bisherige Verwaltung 
wurde bis auf wenige Herren wiedergewählt. Der neuen Ver: 
waltung gehören an: Hans Gerſtenberger als Präſes, ſowie 
die Herren Johann Meßcer, Paul und Ostar Hopiezte, Def 
Böhm, Bruno Heidrich, Alois Frenkel, Joſef Ullmann, Wla⸗ 
dyflarw Stur⸗ewfki, Rudolf Hoffmann und Bruno Holicke. In 
die Reviſionskommiſſion wurden berufen: Hermann Lechelt, 
Rickard Prüfer und Anton Müntzer. Die gewählten Herren 
werden die einzelnen Aemter unter ſich verteilen. 
Jahresverſammlung im Kirchengeſangverein zu St. Tri⸗ 
nitatis. Per anſehnlichſte deutſche Sängerkreis in Lodz hatte 
am verfloſſenen Sonnabend ſeinen Jahresabſchluß. Die Be⸗ 
teiligung an der Verſammlung war rege, entſvrechend dem 
Geiſte, der in dieſem ſymvatbiſchen Verein waltet. Den Vor⸗ 
fik der Sitzung batte als Präſes des Vereins Herr Paſtor 
Wannagat inne, Paſtor Schedler aſſiſtierte. Nach einer vom 
Präſes gehaltenen einleitenden Anſprache wurden die letzten 
Protokolle verleſen und die einzelnen Berichte entgegengenom⸗ 
men. Aus dem vom Schriftführer erſtatt⸗ten Tätigkeitsbericht 
entnehmen wir: Das verfloſſene Vereinsjahr trug einen mare 
kanten Stempel. Zwei große Feſte: das hundertjährice Jubi⸗ 
läum der St. Trinitatiskirche und das 70. Stiftungsfeſt haben 
mit würdigem Stolz die große Anerkennung des jo rühmlichen 
Vereins beſtätigt. Die Sänger haben wiederum durch ihre 
von Kunſtſinn getragenen Leiſtungen die Palme erobert. Es 
ſei hierbei nur an das mächtioe Werk Lob Gottes“ erinnert, 
welches damals die Weihe des hundertiäbrigen Jubilöums der 
St. Trinitatiskirche unzwesfelbaft am mürdiaſten zum Au⸗Druck 
gebracht hat. Der am 16. März v. Is. veranſtaltete Volks⸗ 
Toberahend, bei welchem vor allem die ſzen'ſchen Leiſtungen 
Herrn Otto Abels hervorgehoben werden müſſen. bat berebtes 
Zeuanis vom richtig eleiteten Sängereifer aboeleat. Obmohl 
der Verein. der ernſten Stimme der Zeit gehorchend. keine 
ceräufchvollen Feſte veranſtaltete. berrſchte trotzall dem im 
Verein ein anerkenn⸗uswerter Arßeitsgeiſt. Dis Liene zum 
deuſſchen Siebe, deufſche Kamaradechaftlick keit, das ſird die 
aroßen Leitmolive, die den Eifer hier nicht erlahmen laſſen. 
Auf den nor des St. Trinitatisgefanapereins, der veremmärs 
tig 133 Mitglieder zählt und unter Frank Pohls bewährter 
Leitung ſteht, können wir Deutschen in Lodz, ja das gauze 
Dentehtum in Nolen ſtolz fein. Es war auch wiederum eine 
ſtattliche Anzahl nan Söngern. die für ren Ger para 
net wurden. Es find Nes: Malfer Hugo. Nfeiffer Guſtan. 
Hol Auer Adolf. Merklaß Abztiyn. Püirer Roßert. Bolwinfti 
Fowrnn. Wide Nin. Mierffer Oskar. Fecher Sana, 
Hebfwann Armen, Mener F. Warder N. ef . Ce 
N., Dremitz W., Winzberg L., Henfſchel O., KEN. Kurt A., 
Mormer G., Heyer R., Zanger P., Elſtermann F., Schmarz R 


wurden dem Verein entriſſen: 


3 


Born A., Schindel O., Näther O., Patzal E., Krieſe H., Triebe 
O. und Zelner J. Die Geſangſtunden, deren insgeſamt 56 
itattfanden, wurden durchschnittlich von 75 Sängern De 
Die am ſtärkſten beſuchte Geſangſtunde zählte 98 Sänger. 53 
würde zu weit führen, auf alle Einzelheiten des ſo umfang⸗ 
reichen Berichtes einzugehen. Kurz wollen wir noch den 
Mitgliederſtand des Vereins erwähnen. Der Verein zählt 
gegenwärtig 513 Mitglieder, von denen allein 34 im letzten 
Jahre dem Verein beigetreten ſind. Unter den Mitgliedern 
efanden ſich fieben Jubilare, die für 25jährige Zugehörigkeit 
zum Verein ausgezeichnet wurden. Es ſind dies die Herren: 
Krieger Adolf, Bliehn Georg, Günzel Max, Wolf Karl, Rode 
Robert, Tſchadek Theodor und Kaſchwitz Karl. Durch den Tod 
Klebſch Adolf, Zier Guitar, 
Bellermann Wilhelm, Wever Ernſt, Hintze Eduard, Haje Karl 
und Braun Erich. Der Verſtorbenen wurde des beſonderen 
gedacht. Nach dem Tätigkeitsreſerat folgten danm noch die 
anderen Berichte. Zu erwähnen wäre noch, daß Herr Zahn⸗ 
arzt Günther als Präſes der Vereinigung den eifrigen Sän⸗ 
gern eine Kriſtallvaſe ſtiftete, die durch Verloſung Herrn G. 
Pfeiffer zufiel. Von der im Verein herrſchenden Harmonie 
legte die Tatſache den Beweis ab, daß die geſamte Verwaltung 
per Akklamation wiedergewählt wurde. Die anderen Vereine 
können ſich hierin ein Beiſpiel nehmen. 

Von umſerer Seite ſei der eifrigen Sängerſchar zu St. Tri⸗ 
nitatis weitere Ausdauer in der bewährten Arbeit eh cht 
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Nadio⸗Stimme. 


Für Dienstag, den 11. März 1930. 


Polen. 


Warſchau (212,5 13, 1411 M.). 
16.15 Schallplattenkonzert, 
19.25 Theaterdienſt. 

Kattowitz (734 194, 408,7 M.). 

19.10 AS Zwiſchenſpiel, 19.20 Theaterdienſt 

Krakau (959 195, 313 M.). 

17.45 Populäres Konzert, 19.20 Theaterdienſt. 

Poſen (896 195, 335 M.). 

17.45 Populäres Konzert, 22.45 Tanzmuſik. 


17.45 Populäres Konzer! 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.). 
11.15 Werbelonzert, 14 Schallplattentonzert, 16.30 Unter» 
haltungskonzert, 20.30 Neue Rundfunkmuſik, 20.50 Dramo 
„König David“. 

Breslau (923 195, 325 M.). 
12.10, 13.50 und 19.25 Schallplattenkonzert, 16.35 Unter⸗ 
haltungskonzert, 20.10 Schlager von Kurt Schwabach 
20.30 Neue Rundſunkmuſik. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7.20 Schallplatfentonzert, 13.05 und 18.10 Konzert, 16.15 
Orcheſterkonzert, 20 Zunft und Gewerkſchaft, 21.30 Hugo: 
Wolf⸗Stunde. N 

Köln (1319 195, 227 M.). 

7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 18.05 Mittags, 

EEE 17.30 Veſperkonzert, 20 Abendkonzert. 

2018 Schal die a t, 15.30 Nadymittagsf: 

plattenkonzert, 30 * ittagskonzert, 

Mein Lebenslauf iſt Lieb’ und Luft, 22 Spaniſhe 
franzöſiſche Klaviermuſik. 


CCC AAo Tc EEE HEERES TESTEN 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Ortsgruppen! 


Die Vertrauensmänner aller Lodzer Ort en werden 
erſucht, heute ab 5 Uhr nachmittags Flugblätter zuholen. 
Die Exekutive. 


20 
um 


— 


Lodz⸗Widzew. Mithvoch, den 12. d. M., findet die erſte 
Sitzung des neugewählten Vorſtandes ſtatt, zu der auch die 
Genoſſen von der Reviſionskommiſſion eingeladen find. 

Nen⸗Zlotno. Sonnabend, den 15. d. M., 7 Uhr abends, 
findet eine Verwaltungsſitzung unſerer Ortsgruppe ſtatt. Die 
Amweſenheit aller Verwaltungsmitglieder iſt Pflicht. 

Chojny. Morgen, Mittwoch, um 8 Uhr abends, findet 
im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Fragen 
zur Beratung vorliegen, wird um vollzähliges Erſcheinen ge⸗ 
beten. . 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


N Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 12. März, hält Gen. 
S. Tietze im Parteilokal zwei Lichtbildervorträge: 
6 Uhr abends: Märchen für Kinder und um 7 Uhr abends für 
Erwachſene? „Land und Leute in Schweden.“ Um pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 


Shenter-Berein „Thalia 
Saal des Männergelanavereins, Petrilauer 243. 


Sonnabend, den 15. März, 8 Uhr abends 


Zum letzten Male 
„Der Meiſterborer 


Schwank in 3 Akten von O. Schwartz und C. Mathern. 
Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 


— — 


Sonntag, den 16. März, 7 Uhr abends 


„Jereſina“ 


Operette in 3 Akten von Oskar Strauß. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
— Lu 
Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Vetrilauer 17 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 4 


} 


(4. Fortſetzung) 


ALDI DIENTEN 


und währpaftig, als Liane ſich Nechenſchaft dar⸗ 
über ablegen wollte, aus welchen Motiven ſie ſich ent⸗ 
ſchloſſen hatte, den Vater zu bitten, daß er jenen ärmlich 
gekleideten und doch ſo imponierenden Mann nicht ab⸗ 
weiſen ſolle, war ſie ſich keines anderen Antriebs als eines 
unbeſtimmten Intereſſes rein menſchlicher Natur bewußt. 

Ilſe Mühlenkamp war nicht wenig erſtaunt, als ſie, 
vom Nachmittagsunterricht heimkehrend, ihre Mutter im 
Geſpräch mit einem eleganten Fräulein antraf, in der ſie 
ihre ehemalige Kollegin Liane von Weißenbach erkannte. 
Da gab es zunächſt zurückhaltendes, dann wärmer und 
lebhafter werdendes Geplauder über tauſend Dinge, bis 
Liane endlich das Geſpräch auf Ilſes Bruder brachte und 
den eigentlichen Anlaß ihres Kommens enthüllte. Frau 
Mühlenkamp ſchlug die Hände vor dankbarer Rührung zu⸗ 
ſammen. 

„Du mußt es ihm ſelber ſagen!“ rief Ilſe, und ſprang 
die Treppe hinauf, um Albert aus der Dachtammer, ſeinem! 
„Laboratorium“, in die gute Stube herabzuholen. 

Albert war merklich befangen, als er Fräulein von 
Weißenbach gegenübertrat. 

„Ich komme, um Ihnen mitzuteilen“, ſagte Liane, „daß 
mein Vater ſich entſchloſſen hat, Ihnen die Stelle in unſe⸗ 
rer Fabrik, um die Sie ſich beworben haben, zu geben! 
Es wird uns freuen, wenn Sie recht bald bei uns Ihren 
Einzug halten. Und Ilſe muß mich dann auch öfter wieder 
beſuchen!“ 

„Denk' dir, das Glück!“ ſagte Mutter Mühlenkamp. 
„So war es doch nicht umſonſt, daß ich dir die Annonce 
zeigte. Und du warſt dort in deinem abgetragenen alten 
Rock und dem Mantel, in dem ich dich nicht mal mehr auf 
die Gaſſe laſſen ſollte, weil du, Schelm du, das ganze Geld 
wieder für deine Inſtrumente ausgegeben haſt. Wenn ich 
dir das jemals verzeihe!“ Sie erwartete, daß Albert nun 
in ihre Dankesworte mit einſtimmen würde, was aber 
nicht geſchah. 

„Gnädiges Fräulein“, ſagte Albert in ſeſtem Ton, „ſo 
ſehr mich dieſer Antrag Ihres Herrn Vaters freut und 
ehrt — ich werde leider nicht annehmen können ...“ 

„Um Gottes willen!“ ſchrie Frau Mühlenkamp auf. 

„Albert!“ ſekundierte Ilſe. 

„Ich werde nicht annehmen können, weil ich — weil ich 
gerade jetzt vor großen Aufgaben ſtehe, die ich nicht er⸗ 
füllen kann, wenn ich durch eine Anſtellung den ganzen 
Tag über in Anſpruch genommen bin.“ 


„Albert, biſt du verrückt?“ fiel Frau Mühlenkamp 


wieder ein. „Du wirſt dieſe Stelle doch nicht ausſchlagen! 
Endlich bietet ſich dir die Möglichkeit zu ordentlichem Brot⸗ 
erwerb, zu einer Arbeit, die Sinn hat, zu geordneter 
Lebensführung. Ja, glaubſt du denn immer noch, daß ich 
imſtande bin, dich zu erhalten? Bisher haſt du nur Geld 
verbraucht, aber keins verdient. Nein, Albert, das wirſt 
du mir nicht antun, es wäre zum Verzweifeln!“ 

„Mutter, wenn du wüßteſt, was mich gerade jetzt be⸗ 
ſchäftigt, welche Aufgabe meine ganze Kraft erfordert ..“ 

„Zeigen Sie mir doch ein bißchen was von Ihrer Tätig⸗ 
keit, Herr Ingenieur! Ich möchte gar fo gern Ihre 
„Hexenküche ſehen, in der Sie, wie ich hörte, Tag und Nacht 
ſtecken. Führen Sie mich doch hinauf!“ 

Albert wollte der lieben Bitte des Gaſtes nicht ent⸗ 
gegentreten. Er ſchritt alſo die ſchmale Holztreppe hinauf, 
und Liane folgte. Sie beſah ſich alles mit ungeheucheltem 
Intereſſe, und einem Verſtändnis, das erſtaunliche Kennt⸗ 
niſſe der Elemente jener Wiſſenſchaften, in denen Albert 
Meiſter war, verriet. 

Als Liane nahezu eine volle Stunde in Alberts Labora⸗ 
torium zugebracht hatte, reichte fie ihm die Hand zum Ab⸗ 
ſchied, und ſagte ſchlicht: 

„Ich danke Ihnen, Herr Ingenieur Mühlenkamp, für 
die Zeit, die Sie mir geopfer Saben. Es tut mir auf⸗ 
richtig leid, daß Sie die Stelle t annehmen wollen. Ich 
hatte mich darauf ſchon ſo ...“ 

Das Wort „gefreut“ wollte ihr nicht mehr von den 
Lippen. Albert hatte ihr feſt in die Augen geblickt, und nun 
mußte ſie die ihren ſenken. Und ſie ſpürte, daß ihr das 
Blut in die Wangen ſtieg. 

Er ſah fie erſtaunt an. Er merkte ihre plötzliche Er⸗ 
regung. Und zugleich gewahrte er, wie ſchön dieſes Antlitz 
war! Eben jetzt, in dieſer dämmerigen Beleuchtung. Ueber⸗ 
goſſen von zartem Rot. Und er ließ die Hand nicht los, 
die ſie ihm ſacht entziehen wollte, und ſagte nach einigen 
Augenblicken: 

„Fräulein von Weißenbach, ich will, da Sie ſo gütig 
ſind — ich will die Stelle annehmen. Empfehlen Sie mich 
Ihrem Herrn Vater.“ 

Ein ſchelmiſches Lächeln flog über ihr Geſicht. Wieder 
trafen ſich ihre Blicke voll und offen. 

„Alſo, Sie werden kommen. Auf Wiederſehen, Herr 
Ingenieur Mühlenkamp!“ 


* * * 


Zwei Wochen waren ſeit jener denkwürdigen Nacht ver⸗ 


gangen, da zwei jungen Männern ein Wiſſen offenbart 


worden, das ihr alleiniger Beſitz war unter den Millio⸗ 
nen aller Zeitgenoſſen und Vorfahren: die Kenntnis von 
der Exiſtenz und zugleich die Kenntnis von der Kr⸗ 
zeugungsmöglichteit jener geheimnisvollen Wellenſchwin⸗ 


gungen des Aethers, die den Dingen die Farben nahmen, 


die Geſtalt auflöſten, ſie unſichtbar machten für das menſch⸗ 
liche Sehorgan. 

Albert Mühlenkamp und Balthaſar Scheuch hatten ihr 
Tagwerk ausgefüllt: die Vorrichtung tragbar zu machen, 
alſo unabhängig von der Stromleitung, von Dynamo und 
Batterien. Und eine wichtine Verbeſſerung war in Kürze 


Roman von Fritz Tornegg 
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gelungen: die Funktion ſchon bei bedeutend ſchwächerem 
Strom herbeizuführen. 

Nachdem ſich nun herausgeſtellt hatte, daß der menſch⸗ 
liche Organismus keinen Schaden nahm durch die Ein⸗ 
wirkung der „Tarnſtrahlen“, war es bald geglückt, die ein⸗ 
zelnen Beſtandteile auf ein Minimum an Ausdehnung zu⸗ 
ſammenzudrängen und ſie in geiſtreicher Anordnung als 
Armatur gebrauchsfähig zu geſtalten, ähnlich, wie es etwa 
für Feuerwehrmänner oder Bergleute tragbare Gasſchutz⸗ 
und Sauerſtoffapparate gibt. 

Balthaſar brannte darauf, die praktiſche Anwendung 
ſeiner „Tarn“ zu erproben. 

Balthaſar Scheuch war ein armer Schlucker. Lebte 
Alberts Mutter mit ihrer kärglichen Penſion und dank der 
Beihilfe ihrer Tochter in zwar beſcheidenen, aber doch ge⸗ 
regelten Verhältniſſen, ſo hatte Balthaſar, das Kind einer 
Wäſcherin, und ſeit dem frühen Tod ſeiner Mutter den 
Härten des Lebens ſchutzlos ausgeſetzt, ſich ſeit ſeinem 
ſechzehnten Lebensjahre mühevoll durchgeholfen durch 
Stundengeben, aushilfsweiſe Arbeitsleiſtungen in tech⸗ 
niſchen Unternehmungen, dann mit Hilfe eines Freitiſches 
und durch Stipendien, die der ſehr Begabte jahrelang erhielt. 
Seine Hochſchulſtudien zu vollenden, mangelte es ihm aber 
an Ausdauer und Selbſtzucht. Er verbummelte ſich wie 
mancher anderer, da es ihm vorübergehend beſſer ging. 
Eine entfernte Verwandte war geſtorben, und Balthaſar 
hatte eine kleine Erbſchaft angetreten. 

Endlich nicht mehr hungern zu müſſen! Endlich nicht 
alles einteilen zu müſſen auf Heller und Pfennig. Welches 
Hochgefühl! Da hatte er ſich zuerſt beſſer ausgeſtattet, hatte 
auch ein beſſer gelegenes, ſchöneres Zimmer bezogen, hatte 
mehr auf Speiſe und Trank verwendet, und gerade letzteres 
hatte allmählich überhand genommen. 

Er vernachläſſigte ſein Studium, was zur Folge hatte, 
daß ihm ſein Stipendinm entzogen wurde. Das beſſere 
Leben, einmal gewöhnt, wollte er nun nicht mehr laſſen, 
und jo verringerte ſich die geerbte Bargeldſumme mit er⸗ 
ſchreckender Geſchwindigkeit. 

Beim Alkohol ſuchte er Ablenkung, Anregung, Erheite⸗ 
rung. Bald hatten ſich ihm Zechgenoſſen zugeſellt, die mit ihm 
ganze Nächte beim Wein verbrachten. In Kürze war das 
graue Elend bei ihm eingezogen. Schulden begannen ſich 
aufzuhäufen. Seine Zimmereinrichtung, die koſtbaren 


Für den kommenden Sonntag iſt der Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein nach Warſchau eingeladen, um das Revanchetreſſen 
mit „Legja“ auszutragen. 


Touring, Club will ausländiſche Mannſchaſten beziehen. 


Wie wir erfahren konnten, trägt ſich die Vereinsleitung 
mit dem Gedanken, während der diesjährigen Sommer⸗ 
monate einige auzländiſche Teams zu beziehen. Es ſollen 
dies einige Wiener und Prager Mannſchaften fein. 


Die Wiener Hakoah in Polen. 


Die Warſchauer Polonia hat die bekannte Wiener Fuß⸗ 
nallmannſchaft für eine Polentour verpflichtet. Bereits An⸗ 
fang April ſind die Wiener in Polen zu erwarten. Neben an⸗ 
deren ſollen auch in Lodz zwei Spiele ſtattfinden. 


Boxkämpfe um die Lodzer Meiſterſchaften. 


Am kommenden Donnerstag, Sonnabend und Sonntag 
finden in Lodz Boxkämpfe um die Bezirksmeiſterſchaften des 
Lodzer Bezirks ftatt. Es werden wahrſcheinlich nur ſieben 
Paare daran teilnehmen, und zwar vom Fliegengewicht bis 
zum Halbſchwergewicht. 


Der Lodzer Ping⸗Pong⸗Meiſter in Warſchau. 


Am Sonnabend und Sontag weilte der Lodzer Ping⸗ 
Pong⸗Meiſter „Hasmonea“ in Warſchau und trug dortſelbſt 
drei Wettkämpfe aus, und zwar zwei gegen den auer 
Mester Y. M. C. A. und eins gegen A. Z. S. Mit Y. M. C. A. 
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haben die Lodzer ein Treffen gewonnen (4:1) und eins ver⸗ 
loren (3:2). Mit A. Z. S. hatten die Lodzer ein leichtes 
Spiel und gewannen 5:0. 


Korbball im Deutſchen Gymnaſium. 


Am Sonnabend, den 8. d. Mts., hate im Turnſaale des 
Deutſchen Gymnaſiums einige Geſellſchaftsſpiele in Netz⸗ und 
Korbball ſtatt. Im Netzballtreffen ſtanden ſich L. D. G. und 
Gymnaſium Rothert gegenüber. L. D. G. war ſeinem Gegner 
ſtark überlegen und fiegte verdient mit 30:6 (15:4). * 
Im erſten Korbballtreffen begegneten ſich O.⸗Sek. IT und 
Seminar (komb.). Die Seminariſten lieferten ein annehm⸗ 
bares Spiel und über ten förmlich die Gymnaſiaſten. 
Das Reſultat 40:15 je Seminar entſpricht ganz den Kräfte 
verhältniſſen. Das intereſſanteſte Spiel des Abends war bie 
O.⸗Sek. 1 mit dem VI. Klaſſe des Pilfudſti⸗ 

Amme Beide Gegner waren gleichſtark. Die deu 
Gymnaſiaſten, obwohl vom Schußpech verfolgt, konnten nach 
1 Ringen als Sieger mit dem Reſultat 18:12 das Spiel⸗ 

geld verlaſſen. f .S. 
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Lodzer Sport und Turnverein in Warſchn. 
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Bücher wurden gepfändet, und ſo ſah er ſich genötigt, ſein 
letztes zu Geld zu machen, um wenigſtens auf ein paar 
Monate hinaus ſich wieder verpflegen zu können. 

In dieſer Zeit hatte er ſich auch an Albert um Rat und 
Hilfe gewendet. Dieſer, herzensgut und freigebig, hatte 
ihm ſofort einen kleinen Betrag zur Verfügung geſtellt, 
hatte ihn wiederholt an den Mittagstiſch gebeten. Bis 
Frau Mühlenkamp, im Hinblick auf die eigene Notlage, ſich 
gezwungen ſah, hiergegen Einſpruch zu erheben. Alber 
hatte Balthaſar öfter um ſeine Meinung in ſchwierigen 
Problemen gefragt, und den klugen Rat des ſcharfſinnigen 
kameraden gut verwenden können. Balthaſar, hatte eine 
Beſchäftigung als Laborant am chemiſchen Inſtitut der 
Techniſchen Hochſchule gefunden, und half ſich ſo ſeither 
mehr ſchlecht als recht durchs Daſein. 

Seit jenem bedeutungsſchweren Augenblick hatte er 
feine ruhige Stunde mehr. Seine Stellung gab er ſofort 
auf. Sein letztes Bargeld ſetzte er daran, die Konſtruk⸗ 
tionen brauchbar durchzuführen. Auch erhielt er, zu ſeiner 
eigenen Verwunderung, bei einzelnen Firmen etwas 
Kredit; und ſo gelang es ihm, ohne erhebliche Schwierig⸗ 
leiten, das erforderliche Material zuſammenzubringen. 

Die Probe im Laboratorium war glänzend gelungen. 
Die „Tarn“ beſtand aus einer, einem Tropenhelm ähn⸗ 
lichen Armatur für den Kopf, einem Gürtel und einem 
kleinen Torniſter. Die iſolierten Verbindungsdrähte Tiefen 
als ſeidenumſponnene Schnüre vom Helm über die Schul⸗ 
tern zum Gürtel, und von da wie Treffen die Beinkleiden 
hinab bis zu den Schuhen. Je ein gläſerner Bügel über 
ſpannte die Füße am Riſt. Die Akkumulatoren konnten im 
Torniſter untergebracht oder am Gürtel, wie Patronen“ 
taſchen, getragen werden. Sie lieferten genügend Strom 
fiir mehrere Stunden ununterbrochener Benutzung 


Balthaſär ſteute ſich vor den Spiegel und ſchaltete ein. 
Sein Spiegelbild verblaßte. Der Schimmer, der ſein 
ganze Geſtalt überflutete, gab ihr etwas Unwirkliches, 
Geiſterhaftes; Balthaſar erſchauerte ſelbſt vor ſeinem Ab⸗ 
bild im Spiegel. Albert aber fühlte ſich geradezu erſchüttert 
beim erſten Anblick dieſer Entkörperlichung auf halben 
Wege. ) 


(Fortſetzung folgt,) 


EA aa ˙ AA ee) 


Bewegungsſpiele. 


L. K. S. — Polonia 3:1. 

Der ſountägige Vierkampf in den Bewegungsſpielen zwi⸗ 
ſchen L. K. S. und Polonia brachte den Lodzern einen ver. 
dienten 3:1-Sieg. Die Lodzer ſiegten im Damen⸗Netz⸗ und 
Korbball ſowie Herren⸗Netzball, verloren dagegen das Herren⸗ 
Korbball. Die Reſultate der einzelnen Begegnungen waren 
wie folgt: a 
Damen⸗Netzball. 

L. K. S. bleibt mit 28:26 Siegerin. Bis Halbzeit für 
Polonia 15:12, dann jedoch ſpielen die Einheimiſchen auf⸗ 
opferungsvoller und können das Treffen für ſich entſcheiden 


Damen⸗Korbball. 


L. K. S. war ſeinem Gegner ſtark überlegen. Polonia be⸗ 
ſchränkte ſich ausſchließlich auf die Verteidigung. In der erſten 
Halbzeit können auch die Gäſte das Spiel offen halten, brechen 
aber dann zufammen. Endreſultat 20:5 für L. K. S. 


Herren⸗Netzball. 


Beide Mannſchaften waren ebenbürtig. Die Warſchauer 
waren im Verteidigungsſpiel beſſer, während die Einheimiſchen 
beſſere Hechtſchüſſe abgaben. Der Sieg fiel L. K. S. erſt nach 
einem Zuſpiel zu. Reſultat 27.25. 


Herren⸗Korbball. 


Im Korbballſpiel waren die Gäſte dem Meiſter von Lodz 
glattweg überlegen. Nachdem Polonia die erſte Halbzeit bereits 
mit 24:8 beitritten, geben die Gäſte ſich nach Seitenwechſel 
ausſchließlich dem Kombinationsſpiel hin. L. K. S. dagegen 
verſucht, das Reſultat zu „verſchönern“. I b 
39:21 überlegener Sieger. — Bei den Gäſten zeichnete ſich der 
phänomenale Schütze Zglinſti aus, der aus jeder Poſition ein⸗ 
ſandte. L. K. S. befindet ſich augenblicklich in ſchwacher Ver⸗ 
faſſung und dürfte auch wenig Hoffnung haben, das Pokalſpiel 
gegen Triumph zu gewinnen. K. S. 


e 
Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz. 


n der achten Runde des NN ſiegte Apel gegen 
Frenkel, Weyland gegen Scher, Spiro gegen Winawer, Fryd⸗ 
man gegen Seide und Schefer n Szeſtalowſki. Die Partie 
Roſenbaum—Kolſti wurde hartnäckigem Kampfe abge⸗ 
brochen. Kolſti ſteht auf Gewinn. Stand des Turniers nach 
der achten Runde: Kolfki 6 Gewinnpunkte (von 7 geſpielten 
Partien), Apel 5½ (von 8), Regedzinſki 4½ (von 6), Frydman 


und Spiro je 4, Schejer 3½, Roſenbaum, Frenkel und Seide = 


je 3, Winawer und Szeſtakowſti je 2, Wehland 1, Scher Je, 


ene 


Polonia bleibt mit 4 


ent 38g 88 8 


m. 


Aus Welt und Leben. 


Das zum Fenſter hinausgeworſene Geld. 

Eine reiche Amerikanerin, Frau Frank R. Phipps aus 
5 ly Hills in Kalifornien, hat jüngst im 25 von 
ee 36 000 Franken gewonnen. Anſtatt, wie es ſonſt 
pieler zu tun pflegen, das Geld wieder zu ſetzen und es 
auf dem Roulettetiſch zu verspielen, warf ſie es gleich aus 
dem Fenſter des Kaſinos auf die Straße, ſo daß es ſtatt der 
l dor 155 paar armen BO zugute kam. Die Sache 
rd) die Zei und die Wirku i je 
ane Zeitungen ie Wirkung war eine un 
nze Ladungen Briefe wurden im Majejtic-Hotel für 
Frau Phipps abgegeben. Nicht nur aus Bam aus 
Amerika, ſelbſt aus Breſt⸗Litowſk und aus Teheran ſchrieb 
man der Frau, die das Geld zum Fenſter hinauswarf. 
Schließlich war Frau Phipps von einem Berg von vier⸗ 
hundert Briefen umgeben. Die einen kamen von Spielern, 
15 fie baten, ihnen ihre glückliche Hand am Spieltiſch zu 
eihen. Aber die meiſten waren Bittſchreiben aller Art 
von Wohltätigkeitsvereinen, Dorfgeiſtlichen, Verzweifelnden 

und Hungernden. a 
4 Da wurde die übermütige Gewinnerin nachdenklich und 
ſie begriff, wie frivol es iſt, das Geld, mit dem ſopzel Leid 
Jildert werden könnte, am Spieltiſch zu vergeuden. Sie 
half, wo es ihr am nötigſten ſchien, dann verließ fie Nizza, 
um mit ihrem Gatten, der ſich in Wien aufhalten ſoll, nach 

Hauſe zurückzukehren. 

So war das Geld, das ſie zum Fenſter hinausgeworfen 
des für ſie nicht ganz berloren. Aber wird ſie ſich wohl gu 
der Erkenntnis durchringen, wie verwerflich eine Geſell⸗ 

ſtsordnung iſt, die es dem einen geſtattet, das Geld zum 
ſter hinauszuwerfen, während die andern hungern und 
verzweifeln? 
Ein Eiſenbahnzug in eine 175 Meter tiefe luft geſtürzt. 
Neuyork, 10. März. In der Nähe des Kurortes 
Therezopolis im Staate Rio de Janeiro entgleiſte ein 
Einſenbahnzug infolge Verſagens der Bremſe und ſtürzte 
in eine 175 Meter tiefe Kluft. Bis jetzt find 30 Tore und 
15 Verletzte gezählt, bei deren Bergung ſich erſchütbernde 
Szenen abſpielten. 


Sübpolſorſcher Byrd in Neuſeeland eingetroſſen. 


London, 10. März. Einer Meldung aus Dunedin 
auf Neuſeeland zufolge traf dort am Montag der amerila⸗ 
niche Südpolforſcher Byrd mit feinen beiden Expeditions⸗ 
ſchiſſen „City of New Pork“ und „Eleanor Bolling“ ein. 
Die Bevölkerung der Stadt, die ſich zu Tauſenden am Ufer 
eingefunden Hatte, bereitete den zurückkehrenden Schiffen 
emen nden Empfang. 1 f 
Sämtliche Expeditionsteilnehmer befanden ſich in aus⸗ 
gezeichneter Verfaſſung und beſter Stimmung. In einer 
Anfprache bezeichnete Byrd ſeine Flüge über den Südpol 
abs weniger wichtig gegenüber der Entdeckung von Hun⸗ 
derten Quadratmei ten Landes. 


Brandſtiſtungsepidemie in Nordböhmen. 

Böhmiſch⸗Leipa, 10. März. Das nördliche 
Böhmen ft in den letzten Wochen von Brandſtiftungen jo 
häufig heimgeſucht worden, daß ſich der Bevölkerung eine 
wahre Angſtpſychoſe bemächtigt hat. Bei der Reichenberger 
Polizeidireltion hat ſich nun ein Landſtreicher mit der 
Selbſtbeſch uldigung geſtellt, daß er dieſe Brände gelegt habe. 
Gs handelt ſich um einen 35 Jahre alten, wiederholt vor⸗ 
beſtraſten Heinrich Goch aus Krombach, der erſt kürzlich 
aus der Haft entlaſſen wurde. Nach ſeinen Angaben hat 
er die Brände in Reichſtadt, Brenn und zwei anderen Orten 
des Daubaer Bezirks gelegt, weil ſeine Betteleien abge⸗ 
wieſen worden waren. 


während der Magiſtrat erklärte, angeſichts der ſchweren 
age nicht mehr geben zu können als im vorigen Jahre, näm⸗ 


wollen ihnen gelegentlich etwas mehr Raum widmen. Sie 


doxen, die Zioniſten, die Unparteiiſchen und einen „Völliſten“ 
namens Wei 
Präſes der 5 Minzberg a mach⸗ 
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Das Eiſenbahnattentat. 


Von Charles Esquier. 

Mitten im Gebüſch, das, vom nächtlichen Reif bedeckt, 
in tauſend Reflexen glitzerte, lag Jean Baſtien auf dem 
ſchroffen Eiſenbahndamm, der die Geleiſelinie von den rei⸗ 
ßenden W der Armancon trennte. 

Die Morgendämmerung ſtieg bereits über dem Ge⸗ 
lände auf, und ein blaßroter Schimmer drang durch die 
Wieſennebel um Chenay und Danemoine; im Weſten ver⸗ 
glomm der Schein der elektriſchen Lampen auf dem Bahnhof 
von Tonne. 

Jean Baſtien ſtemmte ſich auf beide Hände, reckte den 
Hals empor und horchte. Anfangs drang an jeine Ohren 
nur das Murmeln des Waſſers, das ER von Weiden 
und Erlen den Abhang herniederfloß. Die Kirchenglocken 
von Verinnes ertönten zum Ave Maria; wie ein Echo kam 
es von Julay zurück, und einige Augenblicke hörte man nur 
dieſes feierliche Läuten, deſſen metalliſcher Klang die laut⸗ 
loße Morgenſtille durchzitterte.. . Dann wurde es ſtill⸗ 
Von Laroche kam plötzlich ein donnerndes Getöſe: vor den 
Augen Jeans rollte, in Dampf und Rauch gehüllt, ein Per⸗ 
ſonenzug vorüber. Jean bückte ſich inſtinktmäßig und ver⸗ 
ſchwand für einen Augenblick ganz im Gebüſch. 

„Das iſt der 133er“, jagte er ſich, der bleibt in Ton⸗ 
nere, jetzt lommt ein Laſtzug und dann der Expreß!“ 

Vor ſeinen Augen glühte es auf und ſeine Finger 
preßten ſich krampfhaft um einen Schraubenſchlüſſel, der 
im Graſe verborgen lag. 8 

Sein Plan war einfach und zugleich ſchauervoll. Ba⸗ 
ſtien hatte die Abſicht, einen Schbenenſtrang zu entfernen, 
damit die Lokomotive des an dieſer Stelle mit raſender 
Geſchwindigleit über die Böſchung dahinjagenden Expreß⸗ 

uges aus dem Geleiſe ſpringe und den ganzen Zug in die 

auen der Armancon mitreiße. 

Eine teufliſche Freude und ein Abglanz wilden Haſſes 
malten ſich im Geſicht Jeans, als er ſich vorſtellte, wie ſein 
Todfeind, der Lokomotivführer Lourdel, von den Rädern 
der Maſchine zerdrückt, von Eiſen⸗ und Holzſplittern in 
Fetzen geriſſen, wi eine blutige Fleiſchmaſſe in die Wogen 
des Fluſſes hinabſtürzen werde. 

Jean Baftien war bereits ſeit zwei Tagen aus dem 
Dienſt entlaſſen, weil er ſeinen Vorgeſetzten, den Lokomotiv⸗ 
führer Lourdel, gelegentlich eines Streites tätlich mißhan⸗ 
delt hatte. Mit diefer Hiobspoſt wollte der unglückliche 
Mann nicht nach Haufe kommen, und jo ſchleppte er ſich 
die ganze Zeit mit fieberndem Kopf und leerem Magen ent⸗ 
lang des Bourgognekanals herum. Das ſtrenge Antlitz 
Lourdels ſtand ihm ununterbrochen vor Augen, während 
ſein Groll gegen ihn, den er als die einzige Urſache ſeines 
Mißgeſchicks ansah, immer größer wurde. 5 

Ja, für Baſtien bedeutete dieſes Ereignis ein ſchreck⸗ 
liches Unglück, denn wer ſollte jetzt eine gelähmte Frau und 
ſeine zwei kleinen Kinder ernähren? Seiner alten kranken 
Mutter dürfte die Nachricht wohl den Todesſtoß geben, und 
die Zukunft ſeiner heranwachſenden Töchter war gleichbe⸗ 
deutend mit Elend und Schande. Er malte ſich das Ge⸗ 
ſchehen abſichllich in möglichſt düſteren Farben aus, und 
in dem Maße, wie ſein Zorn den Lokomotivführer 
ſtieg, wurde auch das Verlangen nach Rache in ſeinem 
Herzen immer ungeftiimer. Er war nicht mehr Herr ſeines 
Willens, denn der Gedanke an ſeinen ſchrecklichen Plan 
hatte ihm vollkommen das Hirn umnebelt. 

Nach dem „133er“ rollte ſchnaufend und ſtöhnend der 
Saftzug vorbei. Als nächſter ſollte jetzt der Expreßzug 

ommen. 

Mit einem Blick ſtellte Baſtien feſt, daß er allein war. 
Er kletterte mühſelig die ſteile Böschung hinauf, legte ſich 
auf das Gleiſe und begann ſyſtematiſch alle Schrauben eines 
Schienenſtranges zu entfernen. 


ſtimmten natürlich und voller Revolution und in allerbeſten 


Wahlhoffnungen gegen das Budget. 

Die Juden. Die rechten. Hierin gibt es: die Ortho⸗ 
Weizmann. Die Orthodoxen, an deren Spitze der 
Ihnen half der volkiſtiſche Herr 


t 
een ten über ſchlechte Behand⸗ 


Weizmann ausgiebig. Beide klag 
Ka ber Se und ganz beſonders darüber, daß l 
doxen Chederſchulen, eine Ueberlieferung aus dem Mittel- 
alter, zu wenig Subſidien erhalten hätten. Beide Gruppen 
ſind lubische Sanacjaanhänger. Sie ſpüren die Unterſtützung 
des heutigen Reginies und deswegen find fie ſehr ... mutig. 


jungen 9 
ſchwebte. Jetzt mußte der andere Zug kommen und mit ihm 


die ortho⸗ 


3 


— 


Er hatte noch Zeit genug, deshalb beeilte er ſich nicht; 
mit zuſammengekniffenen Lippen arbeitete er ohne jedwede 
Ueberhaſtung, und ſteckte die herausgenommenen Schrauben 
in die Taſche. Manchmal mußte er die Schiene mit einer 
Zange auſſtemmen; bei dieſer mühſeligen Arbeit ſchoß ihm 
das Blut in die Schläfen und feine muskulöſen Arme knarr⸗ 
ten in den Gelenken. Jetzt hob er die Schiene ab und legte 
ſie beiſeite. Das genügte vollkommen. 

Wieder mußte er ſich verſtecken, denn auf dem zweiten 
Gleiſeſtrang kam der in der Richtung gegen Dijon fahrende 
Schnellzug, der ſich gewöhnlich an dieſer Stelle mit dem 
von Lourdel geführten Expreßzug kreuzte. Heute mußte 
ſich der letztere verſpätet haben. Aber Geduld. 

Der Dijoner Zug verließ gerade den Bahnhof von 
Tonnere, doch die Signale gaben das Zeichen zum Lang⸗ 
ſamfahren; augenscheinlich fehlte noch irgend eime Frei⸗ 
meldung der Strecke, weshalb der Zug, anſtatt vorüber⸗ 
zuſauſen, ganz langſam die Kurve paſſierte. Zuerſt die 
Lokomotive mit dem Zugführer, der, über die Brüſtung ge⸗ 
lehnt, fortwährend ins Gelände ſpähte, dann der Speiſe⸗ 
wagen und ihm nach eine Reihe von Schlafwagen. Da 
und dort waren die Scheiben herabgelaſſen, und das helle 
Morgenlicht erleuchtete die dumpfe Teupenimoſphve⸗ 

Jean ſah einen rothaarigen Engländer mit einer breit ⸗ 
karierten, tief in die Augen gezogenen Sportmütze, der ſich 
gerade ein kurzes Pfeiſchen anſteckte; dann ſah er gähnende, 
ſich veckende Menſchengeſtalten. f 

Eine blaſſe, goldblonde Frau lächelte ſüß ihrem Buben 
zu, der ſich den Schlummer aus den Augen rieb. Weiter 
ſah er ein Mädchen, das auf den angelaufenen Fenſter⸗ 
ſcheiben Buchſtaben zeichnete, und ein junges Paar, das ſich 
den erſten Gutenmorgenkuß gab. Unweit dieſer zwei ſeligen 
Menſchenkinder ſtand ein Prieſter mit dem Brevier in der 
Hand und machte das Zeichen des Kreuzes. 

Zum Schluß erblickte er ein blutjunges Mädchen, das, 
aus dem Fenſter des Wagens gelehnt, mit offenem Haar 
und trunlenem Blick in die purpurgoldene Morgemſtille 
hinausträumte und jauchzend die friſche, würzige Luft ein⸗ 
ſog. Ein wehmütiges Lied, das dem Korallenmund der 
Schönen entquoll, trug der Wind über die Felder und 
dampfenden Fluren. Sie gewahrte Jean und er blickte ſie 
ebenfalls an. Lächelnd zeigte ſie ihm eine Reihe ſchnee⸗ 
0 Zähne und warf ihm mit den Fingerſpitzen einen 

iß zu. 

Diese ihre Handbewegung war ſo anmutig, ſo innig 
und ſüß, als ſtreute fie wunderſamſtes Glück über das weite 
Gelände und ihr jugendfriſcher Kuß berührte das Herz 
Jeans gleich einem milden Frühlingswind, der koſend über 
eine ſchmerzende Wunde ſtreicht | 

Der Dijoner Zug nahm jet wieder ſeine normale Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf und entſchwand den Augen Jeans, der 
noch immer bewegungslos daſtand, während das Bild des 
Mädchens wie eine Viſion ſeinem vor⸗ 


würden ja auch menſchliche Weſen in die Ferne dahineilen, 
vielleicht ebenſo traut umſchlungene Liebes paare, jo gerten⸗ 
ſchlanke reizvolle Mädchen 

Plößlich verſpürte Jean einen grenzenloſen Abſcheu 
vor ſeiner geplanten Tat. Er, der nde ein unehvenhafter 
Menſch geweſen, ſollte jetzt zum Verbrecher, Mörder 
hinabſinken, ſollte dieſe Eiſenbahngleiſe mit wundeten 
bedecken? 

Ganz unvermittelt erwachte ſein Gewiſſen und er 
wurde jo unruhig, daß er wie im Fieber zu zittern begann. 
Das frühere Verlangen nach Rache, ſein Haß gegen den 
Lokomotivführer verflüchtigten ſich ſpurlos. Mit einem 
Satz war er auf dem Bahngleis, brachte die Schiene in ihre 
urſprüngliche Lage und nahm die Schrauben aus ſeiner 
Taſche. Unverzüglich begann er eine nach der anderen mit 
dem Schlüſſel zu befejtigen, rutſchte, ungeachtet der ſpitzen 
Steine, die Schienen entlang und vernichtete ſein ſchreck⸗ 


befeſt'gen. . Er lächelte jet, denn er wußte, der Zug 
jet gerettet. Losgelöſt von dem furchtbaren Gefühl des 
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0 
auf Apparaten der b Ö 
mn | m Ja33bandjänger 
Ae Lebensgeſchichte eines Künſtlers, der aus der engen Umgebung des Ghetto herausgeriſſen wird 
e e und Belrahm erlangt. — Beginn der Vorſtellungen um 6, 8 und 10 12 ü 
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1 helle Premiere! Das Das große limmertd.Weltfiema Sur, Film. Ein Neifterfiäc d.9chöpfers v., Engel d. Straße“ u. Im ſiebentenhimmel Frank Borzage 


„Eine opfervolle Nacht“ 


Der op zweier Menſchen in der Eiswüſte um Liebe und Erhörung. 


ee Mary Dugan * eee e Charles Farrel b Wan LI now). Margret Mann 


Beginn 4 Uhr; an Sonnab., Sonne u. Feiertagen 2 Uhr. — Paſſepartouts 5 Vergünſt.⸗Karten Sonnab. u. Sonnt. ungültig. — Tramzufahrt: 
mit 5, 6, 8, 9 u. 16 bis Ecke Kopernika u. Zeromſtiego.—Erſtkl. Orcheſter.—Preiſe: 1.—1 gl., 2.—75, 3.— 50 Gr. Zur 1. Döring. ene { lätze zu 50 Gr 
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Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) Sent e age 

Od wtorku, dn. 11 do poniedzialku, dn. 17 marca e 5 
der Geimab geordneten! 

und Stadtverorbneten 


Die ee eg rede N eino, ich will einen Grafen“ 
Statek komediantöw ben MARTY Liedtke sure 
nn | der D. G. A. P. 5 
Lodz. Petrilauer 109 


Wedlug powiesci EDNY FERBER 
rechte Offizine, Parterre. 


W rolach glöwnych: Nächſtes Programm: 
Laura La Plante vo vo Jözef Schildkraut Bat und Vatachon 
1 1 F > enn: 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 


Dia milodzieiy poczgtek seansöw o godz, 15 i 17 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


w soboty i w niedziele o gode. 13 1 


ZWYCIESTWO ZELAZ A Deteſtor⸗ n 

Dramat na 5 powiesci REXA BEACHA: Apparate H. SAURER 
„Ihe Iron Trail“ billig R . eee Dr. med. ruſſ. approb 

Rzecz dzieje sie wspölczesnie w Ameryce piotrtowſta 229 Mundchirurgie, Zahnheilkunde, Tünktliche Zähne 


n Faden de Wen e (Eingang von der Rad⸗ * Straße Nr. 6 
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Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 


Nastepny program: „Cuda kinematograficzne“ 


ceny miejee dia dereslyeh 1-70, II—60. 11-30 b — — — 4 6 a 
ee eee ER ET IL Dr. Heller KINO 550 LDZIELNI Beiertagen. 
Audyeje radjofoniczne W pocrek. kin eodz. do g. 22 Spezialarzt für Haut⸗ 0 GSD 
m — fu. eſchlechtstrantheiten SIENKIEWICZA 40. . 2 = ul 
Heilanstalt x Theater- u. Kinoprogramm. 
Zawadınaı Nabwrolftr. 2 | ER 
N x Heute und folgende Tage: Stadt- Theater: In Vorbereitung „Dziwne we 
. Der Superfilm der europäiſchen Produktion röwki Salvermosera'‘ 
der Opezlalürzle für veneriſche Krankheiten Set. 79:89 dröwki Sal ! 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, Empfängt ammerbühne: Heut d folge: Tage 
an Sonne und Feiertagen von ji Uhr. von 1—2 unt 46 abends Marquis Don der Rilter \ Granderiotel® e 
e ee ee belegen a ar 15 Splendid, Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband« 
Alut- und Stuhl nalyſen auf Syphilis und 25 5 2 1 
A eue tt Ae ge u Reprologen gr Jür Unbemittelte der M⸗me ) Amour Besten as Marquis: D’Eon, der Ritter 
nun en Heilung. — Großes Filmwerk aus der Herrſchaft der berühmt der M-me D’Amour“ 
pezieller Warteraum für Frauen. PR u ühmten = a 5 . 
Geliebten Lugwig XV., i 8 der bluti Capitol: „Tolle Nächte... schlaflose Nächte 
nr Möbel Regierungszeit Peter 1 il, ID a en Casino: ‚Die sündlose Sünderin“ und 
wdr Scan, || deen Haid, ech mene Ehech „Spielereien der Fraue. 
e Jeg Nortek u. a. 188 Corso: „Der Herrscher der Steppen“ 


Zahnärziliches Kabinen ee Selen 8 Grafid Kino: „In einem Na atlokal- 
empfiehlt das Nächſtes Programm: „Alt- Heidelberg“. 8 Oswiatowe: „Komödiantenschiff und 
Glutona 51 Tondowila zel. 74:93 ber kenne ehm. Lane, des Eisens 5 
na ondo 0 + IHnamımt KAnlinfti, Lodz Pag Luna: „Das siebente Gebot 
Empfangsflunden ununterbrochen Nawrot⸗Straße 37 Tel. erte und Fleer fee ge Odeon u. Wodewil: Buster Keaton als 
‘ „Matrose der Süßgewässer“ 


Kilinſki 126 179.07 Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhe abends. 5 Günftige 5 l x Przedwiosnie: „Eine opfervolle Nacht“ 
Zahlungsbedingungen! Ueiecha: „Papa, ich will einen Grafen“ 


— 


Heute und täglich: Serenade eines unglücklichen Lieberpaares. Drama der Tollheiten und des Vergnügens unter dem Titel 


„Tone Nächte. . ſchlafloſe Nächte“ 


Ses LI U Dadover u. wan Petrowicz. a e deen 


Od SO Tue : | ini Wodewil i Flelona 2 Corso N 


f 9 
ae sin BIS TER KEATON " . h 3 
Matroſe der Süßgewäſſer t 


für alle Vorſtellungen. Loge 1.50 Zl., 
Außer Programm: Voſſe. Platz — Al. 2. Platz 75 Groſchen, 3. Platz 50 Groſchen. 
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